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1 Einleitung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

In der Gemeinde Panketal (LK Barnim in Brandenburg) ist vorgesehen Planungsrecht für ein Gymna-

sium mit Sportanlagen zu schaffen. Geplant ist ein 4-5-zügiges Gymnasium mit Mensa, Dreifeld-Sport-

halle, Frischeküche sowie Sport- und Schulhofflächen. Die Gemeinde Panketal unterstützt die Pla-

�Q�X�Q�J�V�D�E�V�L�F�K�W���G�H�V���/�D�Q�G�N�U�H�L�V�H�V���X�Q�G���K�D�W���G�D�K�H�U���G�L�H���$�X�I�V�W�H�O�O�X�Q�J���G�H�V���%�H�E�D�X�X�Q�J�V�S�O�D�Q���1�U���������3���Ä�/�D�X�V�H�E�H�U�J�³��

beschlossen, um die erforderlichen planungsrechtlichen Voraussetzungen zu schaffen.  

Gemäß den gesetzlichen Vorschriften ist in diesem Kontext festzustellen, ob Vorkommen von europa-

rechtlich geschützten Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie bzw. Vorkommen von europäischen 

Vogelarten nach Artikel 1 der Vogelschutz-Richtlinie (VS-RL) von den Zugriffsverboten des § 44 (1) 

BNatSchG betroffen sein könnten. Ist das Eintreten von Zugriffsverboten gemäß § 44 (1) BNatSchG 

(unter Beachtung von Vermeidungs- bzw. ggf. vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen) hinsichtlich der 

europarechtlich geschützten Arten nicht mit hinreichender Sicherheit auszuschließen, findet eine Prü-

fung statt, ob die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von den Zugriffsverboten 

nach § 45 (7) BNatSchG gegeben sind. 

Zur Beurteilung des Eintretens der Zugriffsverbote des § 44 (1) BNatSchG war eine Kartierung der 

Fauna und Anfertigung eines Artenschutzbeitrags notwendig. Hiermit wurde das Ingenieurbüro IFG 

(Dipl. (FH) Heiko Menz) am 02.03.2023 beauftragt. Die erforderlichen Kartierungen wurden 2023 durch-

geführt. 

Das grundsätzliche methodische Vorgehen und die inhaltliche Gliederung der vorliegenden artenschutz-

rechtlichen Befassung orientiert sich an der in Brandenburg gültigen Arbeitshilfe:  

Hinweise zur Erstellung des Artenschutzbeitrags bei Straßenbauvorhaben im Land Brandenburg. Auf-

traggeber: Landesbetrieb Straßenwesen LS, Lindenallee 51, 15366 Hoppegarten. Hrsg.: MINISTERIUM 

FÜR INFRASTRUKTUR UND LANDESPLANUNG �± MIL (Stand 08/2022). 

Im Folgenden wird daher der Begriff Artenschutzbeitrag (ASB) verwendet. 

1.2 Rechtliche Grundlagen 

Am 01.03.2010 trat das neue Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG 2010) in Kraft. Das Bundesnatur-

schutzgesetz (BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), wurde zuletzt geändert durch Gesetz 

vom 08.12.2022 (BGBl. I S. 2240) m.W.v. 14.12.2022. Alle Gesetzeszitate beziehen sich im Folgenden 

-falls nicht anders angegeben- auf diese Neufassung. Die generellen artenschutzrechtlichen Verbots-

tatbestände des § 44 Abs. 1 sind folgendermaßen gefasst: 

(1) Es ist verboten, 

1. wildlebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 

oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zer-

stören, 

2. wildlebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fort-

pflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine er-

hebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population 

einer Art verschlechtert, 
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3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten der Natur 

zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wildlebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 

zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Zugriffsverbote). 

(5) Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und Landschaft, 

die nach § 17 Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen oder von einer Behörde durchgeführt werden, sowie 

für Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote 

nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. Sind in Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte 

Tierarten, europäische Vogelarten oder solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 

54 Absatz 1 Nummer 2 aufgeführt sind, liegt ein Verstoß gegen 

1. das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Beeinträchtigung 

durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen 

Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich aner-

kannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann, 

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, Beschädigung 

oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Tiere oder ihre 

Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tö-

tung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und 

die Erhaltung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusam-

menhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind, 

3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff 

oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin 

erfüllt wird. 

 

Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden. Für Stand-

orte wild lebender Pflanzen der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Arten 

gelten die Sätze 2 und 3 entsprechend. Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei 

Handlungen zur Durchführung eines Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- 

und Vermarktungsverbote vor. 

(6) Die Zugriffs- und Besitzverbote gelten nicht für Handlungen zur Vorbereitung gesetzlich vorgeschrie-

bener Prüfungen, die von fachkundigen Personen unter größtmöglicher Schonung der untersuchten 

Exemplare und der übrigen Tier- und Pflanzenwelt im notwendigen Umfang vorgenommen werden. Die 

Anzahl der verletzten oder getöteten Exemplare von europäischen Vogelarten und Arten der in Anhang 

IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Tierarten ist von der fachkundigen Person der 

für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörde jährlich mitzuteilen. 

 

"Eine Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG liegt bislang jedoch nicht vor. Im Rahmen 

der Beratungen über das Umweltgesetzbuch hat das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit (BMU) Ende 2007 den Entwurf einer Liste mit Arten vorgelegt, die in ihrem Bestand 

gefährdet sind und für die die BRD in hohem Maße verantwortlich ist (Entwurfsliste). Diese Entwurfsliste 

sollte eine Rechtsverordnung gemäß § 54 BNatSchG vorbereiten (Information aus einer Kleinen An-

frage an den Deutschen Bundestag [Drucksache 17/1864, 25.05.2010] �± Strenger Schutz von Arten, 

für die Deutschland in besonderem Maße verantwortlich ist). Die Entwurfsliste wird derzeit (Stand 
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06/2014) vom Bundesamt für Naturschutz überarbeitet. Da die Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr. 

2 BNatSchG noch nicht erlassen wurde, ist eine Prüfung der Verbotstatbestände gem. § 44 BNatSchG 

für weitere Arten, die in ihrem Bestand gefährdet sind und für die die Bundesrepublik Deutschland in 

hohem Maße verantwortlich ist, zurzeit nicht vorgesehen. 

�'�L�H���Ä�O�H�G�L�J�O�L�F�K�³���Q�D�W�L�R�Q�D�O���E�H�V�R�Q�G�H�U�V���J�H�V�F�K�•�W�]�W�H�Q���$�U�W�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���L�P���/�%�3���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�U���(�L�Q�J�U�L�I�I�V�U�H�J�H�O�X�Q�J��

gem. § 15 Abs. 1 BNatSchG berücksichtigt (d. h. sind nicht Bestandteil des ASB)." (MIL, 2022) 

 

§ 45 Ausnahmen; Ermächtigung zum Erlass von Rechtsverordnungen 

(7) Die nach Landesrecht für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörden sowie im Fall 

des Verbringens aus dem Ausland das Bundesamt für Naturschutz können von den Verboten des § 44 

im Einzelfall weitere Ausnahmen zulassen 

1. zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger erheblicher wirtschaftlicher 

Schäden, 

2. zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt, 

3. für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen Zwecken dienende 

Maßnahmen der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung, 

4. im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, einschließlich der Verteidi-

gung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der maßgeblich günstigen Auswirkungen auf die 

Umwelt oder 

5. aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich solcher 

sozialer oder wirtschaftlicher Art. Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alter-

nativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art nicht verschlech-

tert, soweit nicht Artikel 16 Absatz 1 der Richtlinie 92/43/EWG weitergehende Anforderungen enthält. 

Artikel 16 Absatz 3 der Richtlinie 92/43/EWG und Artikel 9 Absatz 2 der Richtlinie 79/409/EWG sind zu 

beachten. Die Landesregierungen können Ausnahmen auch allgemein durch Rechtsverordnung zulas-

sen. Sie können die Ermächtigung nach Satz 4 durch Rechtsverordnung auf andere Landesbehörden 

übertragen. 

Unter Berücksichtigung des Art. 16 Abs. 1 der FFH-Richtlinie bedeutet dies bei Arten des Anhangs IV 

der FFH-Richtlinie: 

�‡���G�D�V���9�R�U�K�D�E�H�Q���G�D�U�I���]�X���N�H�L�Q�H�U���9�H�U�V�F�K�O�H�F�K�W�H�U�X�Q�J���G�H�V���J�•�Q�V�W�L�J�H�Q���(�U�K�D�O�W�X�Q�J�V�]�X�V�W�D�Q�G�H�V���I�•�K�U�H�Q���X�Q�G 

�‡���G�D�V���9�R�U�K�D�E�H�Q���G�D�U�I���E�H�L���$�U�W�H�Q�����G�L�H���V�L�F�K���G�H�U�]�H�L�W���L�Q���H�L�Q�H�P���X�Q�J�•�Q�V�W�L�J�H�Q���(�U�K�D�O�W�X�Q�J�V�]�X�V�W�D�Q�G���E�H�I�L�Q�G�H�Q�����G�L�H��

sen nicht weiter verschlechtern. Bei europäischen Vogelarten darf das Vorhaben den aktuellen Erhal-

tungszustand nicht verschlechtern (Aufrechterhaltung des Status Quo). 

 

Abgrenzung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

Das Artenschutzrecht regelt grundsätzlich nicht den Schutz der Lebensräume, sondern zielt trotz des 

Populationsbezugs in § 44 Abs. 1 Nr. 3 eindeutig auf den individuellen Schutz ab. Demzufolge werden 

lediglich der Erhalt und die Funktionsfähigkeit der jeweiligen Fortpflanzungs- und Ruhestätte eingefor-

dert. Bruthabitate von Vogelarten, die ihre Nester jährlich neu angelegen, unterliegen nach der Brutsai-

son demnach nicht mehr dem Schutz des § 44 BNatSchG. Jedoch erstreckt sich die jeweilige Fortpflan-

zungs- oder Ruhestätte bei den meisten Brutvogelarten (im S. d. VS-RL) meist räumlich-funktional dar-

über hinaus auf zusätzliche essenzielle Bereiche im Umfeld des Nistplatzes. Bei vielen Brutvogelarten 

dient das engere Umfeld des Bruthabitat auch als individuelle Ruhestätte adulter Individuen. Dies ist 
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von Art zu Art verschieden. Je enger die Bindung einer Vogelart an eine fest umrissene Habitatstruktur, 

desto eher ist für diese im Eingriffsfall auch ein Verlust ihrer Fortpflanzungs- und Ruhestätte im Sinne 

des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG anzunehmen. Gleiches gilt analog für die Arten des Anhang IV der 

FFH-RL. 

In Trautner, J., Schuhmacher, J. & Schuhmacher A.; 2020 heißt es dazu (gekürzt): 

���+�L�H�U�]�X���K�D�W���G�D�V���%�9�H�U�Z�*���H�Q�W�V�F�K�L�H�G�H�Q�����Ä�:�D�V���D�O�V���)�R�U�W�S�I�O�D�Q�]�X�Q�J�V- oder Ruhestätte i. S. d. Art. 12 Abs. 1 

Buchst. d der Habitatrichtlinie anzusehen ist, ist in erster Linie eine naturschutzfachliche Frage, die je 

nach den Verhaltensweisen der verschiedenen Arte�Q�� �X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�� �E�H�D�Q�W�Z�R�U�W�H�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �N�D�Q�Q���³��

(BVerwG, Urt. v. 13.5.2009 �± 9 A 73.07, Leitsatz 3 und Rdnr. 91).  

Bezüglich Vögel hatte das Bundesverwaltungsgericht (BVerwG) schon 2006 geurteilt, dass unter Brut-

�V�W�l�W�W�H�Q���Ä�Q�L�F�K�W���Q�X�U���Y�R�Q���9�|�J�H�O�Q���J�H�U�D�G�H���E�H�V�H�W�]�W�H�����V�R�Q�G�H�U�Q���D�X�F�K���U�H�J�H�O�P�l�‰�L�J���E�H�Q�X�W�]�W�H���%�U�X�W�S�O�l�W�]�H���]�X���Y�H�U�V�W�H��

hen [sind], selbst wenn sie während der winterlichen Abwesenheit von Zugvö�J�H�O�Q���X�Q�E�H�Q�X�W�]�W�³���E�O�L�H�E�H�Q����

Sie seien jedenfalls dann in der im damaligen § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 2002 beschriebenen Weise  

betroff�H�Q�����Ä�Z�H�Q�Q���H�L�Q���J�D�Q�]�H�V���%�U�X�W�U�H�Y�L�H�U�����L�Q���G�H�P���V�L�F�K���V�R�O�F�K�H���U�H�J�H�O�P�l�‰�L�J���E�H�Q�X�W�]�W�H�Q���%�U�X�W�S�O�l�W�]�H���E�H�I�L�Q�G�H�Q����

�Y�R�O�O�V�W�l�Q�G�L�J���E�H�V�H�L�W�L�J�W���Z�L�U�G�³�����%�9�H�U�Z�*�����8�U�W�����Y�������������������������± 9 A 28.05). 

Es ist daher folgerichtig, das Verbot des Art. 12 Abs. 1 Buchst. der FFH-RL so auszulegen, dass ver-

waiste Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht beschädigt oder vernichtet werden dürfen, sofern eine 

hinreichende Wahrscheinlichkeit für deren Wiedernutzung besteht. Der Schutz erlischt erst dann, wenn 

die Stätte endgültig aufgegeben wurde". 

 

In "Hinweise zur Erstellung des Artenschutzbeitrags (ASB) bei Straßenbauvorhaben im Land Branden-

burg" (MIL Stand 08/2022) heißt es dazu (gekürzt): 

 

"Fortpflanzungsstätten umfassen Orte, die für das Paarungsverhalten und die Fortpflanzung selbst 

notwendig sind, wobei auch damit zusammenhängende Strukturen (z. B. für die Revierverteidigung) 

inbegriffen sein können. Gem. EU-Leitfaden Artenschutz dienen Fortpflanzungsstätten v. a. der 

Balz/Werbung, der Paarung, dem Nestbau, der Eiablage sowie der Geburt bzw. Produktion von Nach-

kommenschaft (bei ungeschlechtlicher Fortpflanzung), Verpuppung, Eientwicklung und -bebrütung. Re-

gelmäßig genutzte Fortpflanzungsstätten sind auch während der Abwesenheit der Tiere unter Schutz 

gestellt. Hinsichtlich der Vögel sind unter Fortpflanzungsstätten nicht nur aktuell genutzte, sondern auch 

regelmäßig benutzte Brutplätze inbegriffen, selbst wenn sie während der winterlichen Abwesenheit von 

Zugvögeln unbenutzt sind (BVerwG, Urteil vom 28.3.2013, Az. 9 A 22/11, Rn. 118 und 148). Dies trifft 

v. a. auf Spechte oder verschiedene Greifvögel zu, aber z. B. auch auf Schwalben. 

Analoges gilt für Fledermausquartiere (OVG Hamburg 2005: 2BS 19/05 15 E 2519/04; Zerstörung von 

Wohnstätten, § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG a. F.). Die Beseitigung von Sommerquartieren von Fleder-

mäusen stellt eine Beseitigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten dar, auch wenn diese den Tieren 

nicht ganzjährig als Schlaf- oder Ruheplatz dienen. Auch gem. Schreiben des MLUV vom 30.04.2008 

sind Fortpflanzungs- und Ruhestätten auch dann zu schützen, wenn sie nicht ständig besetzt sind, aber 

die betreffenden Arten mit hinreichender Wahrscheinlichkeit an die Stätten zurückkehren werden. In 

diesem Fall gilt der Schutz das ganze Jahr hindurch. 

Nach dem Vorschlag der LANA (2009) bezieht sich die Dauer des Schutzes einer Fortpflanzungs- oder 

Ruhestätte bei Vogelarten, die zwar ihre Neststandorte, nicht aber ihre Brutreviere regelmäßig wech-

seln, auf die Brutreviere. Ein Verbotstatbestand liegt dann vor, wenn regelmäßig genutzte Reviere 
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aufgegeben werden. Bei Arten, die ihre Fortpflanzungs- und Ruhestätten regelmäßig wechseln und 

nicht erneut nutzen, ist gem. MUGV die Zerstörung oder Beschädigung einer Lebensstätte außerhalb 

der Nutzungszeiten kein Verstoß gegen die artenschutzrechtlichen Vorschriften. Anderes gilt bei Arten, 

die zwar ihre Nester, Baue o. ä., nicht aber ihre Reviere regelmäßig wechseln: hier liegt ein Verstoß 

dann vor, wenn ganze, regelmäßig genutzte Reviere vollständig beseitigt werden. Der ERLASS ZUM 

VOLLZUG DES § 44 ABS. 1 NR. 3 BNATSCHG (MUGV 2011) konkretisiert den Schutz der Fortpflan-

zungs- und Ruhestätten der in Brandenburg heimischen europäischen Vogelarten. 

Ruhestätten umfassen gem. EU-Leitfaden Artenschutz Orte, die für ruhende bzw. nicht aktive Einzel-

tiere oder Tiergruppen zwingend erforderlich sind. Sie können auch Strukturen beinhalten, die von den 

Tieren selbst geschaffen wurden. Regelmäßig genutzte Ruhestätten sind auch während der Abwesen-

heit der Tiere unter Schutz gestellt. Sie dienen v. a. der Thermoregulation, der Rast, dem Schlaf oder 

der Erholung, der Zuflucht sowie der Winterruhe bzw. dem Winterschlaf. Beispiele für Ruhestätten sind: 

�x Winterquartiere oder Zwischenquartiere von Fledermäusen, 

�x Winterquartiere von Amphibien (an Land, Gewässer), 

�x Schlafhöhlen von Spechten, 

�x Schlafbäume der Waldohreule und 

�x Sonnplätze der Zauneidechse. 

Unter Ruhestätten sind auch solche zu verstehen, die nicht mehr von einer der in Anhang IV Buchst. a 

der FFH-Richtlinie 92/43/EWG genannten geschützten Tierarten beansprucht werden, sofern eine hin-

reichend hohe Wahrscheinlichkeit besteht, dass diese Art an diese Ruhestätten zurückkehrt (EuGH, 

Urteil vom 02.07.2020, Az. C�æ477/19). 

 

Artenschutz in der Bebauungsplanung 

Zu einem Verstoß gegen die artenschutzrechtlichen Verbote kann es erst durch die Verwirklichung ein-

zelner Bauvorhaben kommen, da noch nicht der Bebauungsplan, sondern erst das Vorhaben selbst die 

verbotsrelevante Handlung darstellt. Aber auch wenn die artenschutzrechtlichen Verbote nicht unmittel-

bar für die Bebauungsplanung gelten, muss die Gemeinde diese bereits auf der Ebene der Bebauungs-

planung beachten. 

Denn nach der Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts gilt, dass ein Bebauungsplan nach  

§ 1 Abs. 3 BauGB nicht erforderlich und daher unwirksam ist, wenn er aus rechtlichen Gründen voll-

zugsunfähig ist und die mit seinem Erlass gesetzte Aufgabe der verbindlichen Bauleitplanung nicht er-

füllen kann. Dies gilt auch für die artenschutzrechtlichen Anforderungen. 

Die Gemeinde muss daher die artenschutzrechtlichen Verbote bereits auf der Ebene der Bebauungs-

planung beachten. Sie ist verpflichtet, im Verfahren der Planaufstellung vorausschauend zu ermitteln 

und zu beurteilen, ob die vorgesehenen Festsetzungen des Planes auf unüberwindbare artenschutz-

rechtliche Hindernisse treffen. 

1.3 Methodisches Vorgehen 

Grundlage dieses Artenschutzbeitrages sind die Kartierungsergebnisse der beauftragten Begehungen 

von März bis Juli 2023. Die Begehungstermine sind Tabelle 1 zu entnehmen. Es wurden 8 frühmor-

gendliche Begehungen zur Erfassung der Avifauna und weiterer Anhang IV Arten der FFH-Richtlinie 
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durchgeführt sowie drei weitere abends/nachts. Die Erfassungsmethodik der Brutvogelarten wurde nach 

der Methode der Revierkartierung durchgeführt. Grundlage sind die Erfassungshinweise aus: SÜD-

�%�(�&�.���H�W�����D�O�������+�U�V�J�������������������Ä�0�H�W�K�R�G�H�Q�V�W�D�Q�G�D�U�G�V���]�X�U���(�U�I�D�V�V�X�Q�J���G�H�U���%�U�X�W�Y�|�J�H�O���'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G�V�³�����*�U�X�Q�G�V�l�W�]��

lich wurden �D�O�O�H�� �U�H�O�H�Y�D�Q�W�H�Q�� �$�U�W�H�Q�� �Y�R�O�O�V�W�l�Q�G�L�J�� �H�U�I�D�V�V�W�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �5�H�Y�L�H�U�H�� �S�X�Q�N�W�J�H�Q�D�X�� �N�D�U�W�L�H�U�W�� ���Ä�V�H�O�H�N�W�L�Y�H��

�5�H�Y�L�H�U�N�D�U�W�L�H�U�X�Q�J�³�������'�L�H���$�U�W�H�Q���Z�X�U�G�H�Q���L�Q���G�H�Q���M�H�Z�H�L�O�V���R�S�W�L�P�D�O�H�Q���(�U�I�D�V�V�X�Q�J�V�]�H�L�W�U�l�X�P�H�Q���H�U�I�D�V�V�W�����'�L�H��Brut-

vogelarten wurden mit ihren revieranzeigenden Merkmalen in Feldkarten (digital mit Tablet) notiert. 

Nach Ende der Kartierdurchgänge sind aus allen Eintragungen in den Feldkarten sog. Endreviere ge-

neriert worden. Jedes einzelne Brutrevier der relevanten Arten wurde punktgenau lokalisiert und in das 

GIS-Programm Quantum GIS eingetragen. Untersucht wurde das gesamte Plangebiet flächendeckend. 

Ein Bereich von ca. 50 m rings um das Plangebiet sowie das Waldgebiet nördlich wurden ebenfalls 

kartiert. 

An vier Terminen erfolgte die Erfassung von Reptilien (speziell Zauneidechse) insbesondere auf den 

Ackerrandstreifen rings um das Plangebiet. Die Kartierung erfolgte durch langsames Begehen der Un-

tersuchungsfläche und Zählung gesichteter Individuen, schwerpunktmäßig entlang linearer Strukturen. 

Strukturen, die sich zur Thermoregulation eignen (Grassoden, Zwergsträucher, Steine, Totholz, offene 

Bodenstellen, Gleisschotter etc.) wurden gezielt abgesucht. 

Im Waldgebiet nördlich des Plangebietes befindet sich ein temporäres Kleingewässer. Die Amphibien-

kartierungen erfolgten schwerpunktmäßig in diesem Bereich. Im April und Mai führte das Kleingewässer 

ausreichend Wasser um zu Keschern und Amphibienreusen auszubringen. Die Reusen wurden in der 

Regel am Abend ausgebracht und am nächsten Morgen kontrolliert. Am Abend wurden dabei zugleich 

Amphiben verhört und das Kleingewässer sowie die Randbereiche nach Amphibien mittels starker Ta-

schenlampe abgesucht.  

Im Rahmen sämtlicher Begehungen wurden ggf. weitere lediglich national geschützte Arten (wie z.B. 

Weinbergschnecken und hügelbauende Waldameisen) erfasst. Daneben erfolgte zudem eine Einschät-

zung der Habitate (Strukturkartierung) bezüglich des potenziellen Vorkommens weiterer Anhang IV Ar-

ten der FFH-Richtlinie (z.B. xylobionte Käferarten, Nachtkerzenschwärmer, Fledermäuse usw.). 

Schließlich wurden angrenzend zum Plangebiet potenzielle Brutbäume für xylobionte Käferarten (Ere-

mit, Rosenkäfer, Hirschkäfer, Heldbock) erfasst.  
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Tabelle 1 Begehungstermine 

Artgruppen: 

Á = Amphibien 

V = Vögel 

R = Reptilien 

STR = Strukturkartierung (Käfer/Fledermäuse) 

1.4 Untersuchungsgebiet 

�%�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�� �G�H�V�� �3�O�D�Q�J�H�E�L�H�W�H�V�� ���]�L�W�L�H�U�W�� �D�X�V���� �6�W�D�G�W�� �/�D�Q�G�� �%�U�H�K�P�� �%�H�E�D�X�X�Q�J�V�S�O�D�Q�� �1�U���� �����3�� �Ä�/�D�X�V�H�E�H�U�J�³��

Vorentwurf., Juli 2023): 

"�'�H�U�� �*�H�O�W�X�Q�J�V�E�H�U�H�L�F�K�� �G�H�V�� �%�H�E�D�X�X�Q�J�V�S�O�D�Q�H�V�� �1�U���� �����3�� �Ä�/�D�X�V�H�E�H�U�J�³�� �O�L�H�J�W�� �L�P�� �2�U�W�V�W�H�L�O�� �=�H�S�H�U�Q�L�F�N�� �G�H�U�� �*�H��

meinde Panketal. Die Gemeinde Panketal liegt nördlich von Berlin und grenzt direkt an den Berliner 

Bezirk Pankow an. Das Plangebiet ist nach Osten (Buchenallee), Süden (Robert-Koch-Straße) und 

Westen (Schönower Straße) durch bestehende Straßen begrenzt. Die angrenzenden Straßen werden 

jeweils bis zu Ihrer Mitte in den Geltungsbereich des Bebauungsplans einbezogen. Bei der Buchenallee 

handelt es sich um die Haupterschließungsstraße durch Zepernick. Der S-Bahnhof Zepernick befindet 

sich zudem in ca. 200 m Entfernung zum Plangebiet. Entlang der v.g. Straßen befinden sich Bushalte-

stellen, welche regelmäßig durch den Linienbus angefahren werden. Nördlich des Plangebietes liegt 

�G�D�V���*�H�O�l�Q�G�H���G�H�U���Ä�.�L�W�D���7�U�D�X�P�V�F�K�O�R�V�V�³���P�L�W���G�H�P���X�P�J�H�E�H�Q�H�Q���+�H�L�G�H�Z�l�O�G�F�K�H�Q�����,�Q�Q�H�U�K�D�O�E���G�H�V���+�H�L�G�H�Z�l�O�G��

chens verläuft ein angelegter Rundweg sowie ein Teich. Das Wäldchen ist insbesondere durch seinen 
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hohen Altbaumbestand und Gestaltung gekennzeichnet. Derzeit wird der Bereich mit einem Zaun vom 

Plangebiet getrennt. Insgesamt ist das Plangebiet in die Siedlungslage von Zepernick eingebettet, wel-

che überwiegend aus Ein- und Mehrfamilienhäusern in 1 bis 1 ½-geschossiger Bauweise besteht. In 

südlicher Richtung befinden sich, straßenbegleitend zur Schönower Straße, Mehrfamilienhäuser in drei-

geschossiger Bauweise. Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes umfasst eine Fläche von insge-

samt ca. 8,97 ha. Er besteht aus den folgenden Fluren und Flurstücken aus der Gemarkung Zepernick: 

Flur 3; Flurstücke 36, 38, 39/2, 2266, 2267, 2272, 2273, 1661 (teilw.), 1673 (teilw.) und 2220 (teilw.).  

�'�D�V���3�O�D�Q�J�H�E�L�H�W���O�L�H�J�W���D�X�I�� �G�H�P���V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q���Ä�/�D�X�V�H�E�H�U�J�³�����Z�H�O�F�K�H�U���G�X�U�F�K���H�L�Q���E�H�Z�H�J�W�H�V���5�H�O�L�H�I���X�Q�G���H�L�Q�H��

starke Höhenentwicklung gekennzeichnet ist. Das Plangebiet weist demnach ein starkes Gefälle von 

Nordwesten nach Südosten auf. Der Höhenunter-schied beträgt hierbei etwa 6 m. Die Fläche wurde 

bisher landwirtschaftlich genutzt und ist in den Randbereichen, entlang der bestehenden Straßen, durch 

Alleebäume gekennzeichnet. Zwischen den Alleebäumen und der Ackerfläche verlaufen zudem Ent-

wässerungsmulden. Das nordwestlich gelegene Wohngrundstück (Flurstück 38) liegt ebenfalls im Gel-

tungsbereich des Bebauungsplanes, wobei die tatsächliche Grundstücksnutzung von der Flurstückssi-

tuation abweicht. Im Rahmen des Verfahrens soll eine Bereinigung der Grundstücksverhältnisse erfol-

gen." 

Das Untersuchungsgebiet im engeren Sinn entspricht dem oben beschriebenen Plangebiet. Ergänzend 

wurde ein Puffer von ca. 50m ringsum das Plangebiet herum. Zusätzlich wurde der nördlich angren-

zende Wald in die Untersuchung einbezogen. Dieses gesamte Untersuchungsgebiet wird im Folgenden 

als (erweiterter) Untersuchungsraum bezeichnet.  

Abbildung 1 Untersuchungsgebiet: Plangebiet (unverbindliche Darstellung) und erweiterter Untersu-
chungsraum (UR) 
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1.5 Datengrundlagen 

Als Datengrundlagen wurden folgende Arbeitshilfen herangezogen: 

 

MINISTERIUM FÜR LÄNDLICHE ENTWICKLUNG, UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT DES LAN-

DES BRANDENBURG (MLUL) (2018): Erlass zum Vollzug des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG; 4.Änderung 

�G�H�U���h�E�H�U�V�L�F�K�W���Ä�$�Q�J�D�E�H�Q���]�X�P���6�F�K�X�W�]���G�H�U���)�R�U�W�S�I�O�D�Q�]�X�Q�J�V- und Ruhestätten der in Brandenburg heimi-

�V�F�K�H�Q���9�R�J�H�O�D�U�W�H�Q�³���Y�R�P���������1�R�Y�H�P�E�H�U���������������]�X�O�H�W�]�W���J�H�l�Q�G�H�U�W���G�X�U�F�K���(�U�O�D�V�V���Y�R�P���-�D�Q�X�D�U���������� 

 

LANDESUMWELTAMT BRANDENBURG (LUA) (2008): Übersicht der in Brandenburg vorkommenden 

Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie. Stand 26.03.2008. 

 

Der Artenschutzfachbeitrag (ASB) orientiert sich an den Vorgaben des Ministeriums für Infrastruktur und 

Landesplanung:  

 

Ministerium für Infrastruktur und Landesplanung (Hrsg. Stand 08/2022):  

Hinweise zur Erstellung des Artenschutzbeitrags (ASB) bei Straßenbauvorhaben im Land Brandenburg. 

Auftraggeber: Landesbetrieb Straßenwesen LS, Lindenallee 51, 15366 Hoppegarten. (Stand 08/2022) 

 

Der ASB beinhaltet zudem: 

�x Betroffenheitsanalyse der Arten (ggf. gruppenweise) mit Prüfung der Verbotstatbestände gem. 

§ 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG  

�x ggf. Prüfung der naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahmegenehmigung 

nach § 45 Abs. 7 BNatSchG, d.h. Wahrung des Erhaltungszustandes und Fehlen zumutbarer 

Alternativen  

2 Beschreibung der Wirkfaktoren des Vorhabens 

Nachfolgend werden jene Wirkfaktoren aufgeführt, die relevante Beeinträchtigungen und Störungen der 

europarechtlich geschützten Tierarten verursachen können. 

2.1 Beschreibung des Vorhabens 

Ziel des B-Plans ist es Planungsrecht für ein Gymnasium mit Sportanlagen zu schaffen. 

2.2 Baubedingte Wirkfaktoren 

Baubedingt sind folgende Auswirkungen zu erwarten: 

�x Bauflächenfreimachung  

�x Anlage von Baustraßen und Materiallagern 

�x Bodenverdichtung durch Baufahrzeuge 

�x Lärmemissionen, Erschütterungen, Abgase, Staubentwicklung und optische Störungen durch 

den Baubetrieb 
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2.3 Anlagebedingte Wirkfaktoren 

Die anlagebedingten Auswirkungen umfassen dauerhafte Veränderungen der bisherigen standörtlichen 

Charakteristika durch Überbauung bzw. Überprägung: 

�x Verlust bzw. Umnutzung von Habitaten (hier im wesentlichen Ackerflächen) 

�x Flächeninanspruchnahme und Versiegelung durch die Errichtung der Schulgebäude, Sportan-

lagen und Verkehrsflächen. Dadurch gehen die bisher auf diesen Flächen vorhandenen Le-

bensräume und Fortpflanzungsstätten für Brutvogelarten und ggf. Arten des Anhang IV FFH-

RL verloren oder werden funktional eingeschränkt. In der Folge stehen diese nicht mehr in vol-

lem Umfang als Lebensraum zur Verfügung.  

2.4 Betriebsbedingte Wirkfaktoren 

Als betriebsbedingte Auswirkungen sind die mittelbaren Wirkungen aus dem Betrieb (Benutzung) zu 

nennen: 

�x anthropogene Störungen durch Lärm- und Lichtwirkungen, optische Störreize durch Kfz-, Fahr-

rad- und Personenverkehr 

�x Schadstoffemissionen 

�x Beleuchtung: Eine nicht zu unterschätzende Wirkung auf das Tierartenspektrum im Plangebiet 

und darüber hinaus geht von der nächtlichen Wegebeleuchtung aus. Vielfach geht von konven-

tionellen Beleuchtungseinrichtungen eine stark anziehende Wirkung auf nachtaktive Insekten-

arten aus, wobei in offener Landschaft Tiere auch aus größerer Entfernung angelockt werden. 

Die nachtaktiven Insekten orientieren sich üblicherweise an dem schwachen Licht des Mondes 

und der Sterne. Sie werden daher von einer herkömmlichen Lichtquelle stark angezogen und 

fliegen diese immer wieder bis zur Erschöpfung an. Sie versäumen dabei die Nahrungsauf-

nahme, Fortpflanzung und Eiablage, was bei manchen kurzlebigen Arten den Fortbestand ge-

fährden kann. An den Lichtquellen jagende Insektenfresser (z. B. Zwerg-, Rauhhaut- und Breit-

flügelfledermaus) sorgen zusätzlich für einen hohen Individuenverlust. Die Insektenfauna von 

�*�H�K�|�O�]�K�D�E�L�W�D�W�H�Q���L�P���Ä�(�L�Q�]�X�J�V�E�H�U�H�L�F�K�³���G�H�U���%�H�O�H�X�F�K�W�X�Q�J�V�N�|�U�S�H�U���G�U�R�K�W���K�L�H�U�G�X�U�F�K���]�X���Y�H�U�D�U�Pen. In-

folgedessen wird die Nahrungsgrundlage der Fledermausarten reduziert. Dadurch wird die Flä-

che als Nahrungshabitat negativ beeinträchtigt, was populationswirksame Auswirkungen auf 

die (potenziell) vorkommenden Fledermäuse haben kann.  

�x Scheibenanflug: Glas kommt in der freien Natur nicht vor und Vögel fliegen überall hin, wo sie 

freie Sicht haben. Bei den Unfällen, die durch Gegenfliegen der Vögel entstehen, ist zu unter-

scheiden zwischen durchsichtigen Glasflächen bzw. Flächen, die zwar keinen freien Durchblick 

gewähren, aber die Landschaft im Spiegelbild erkennen lassen (verspiegelte Flächen bzw. 

Spiegeleffekte bei bestimmten Beleuchtungsverhältnissen). 
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3 Relevanzprüfung  

�,�P���5�D�K�P�H�Q���H�L�Q�H�U���5�H�O�H�Y�D�Q�]�S�U�•�I�X�Q�J���Z�H�U�G�H�Q���]�X�Q�l�F�K�V�W���G�L�H���H�X�U�R�S�D�U�H�F�K�W�O�L�F�K���J�H�V�F�K�•�W�]�W�H�Q���$�U�W�H�Q���Ä�K�H�U�D�X�V�J�H��

�I�L�O�W�H�U�W�³�����$�E�V�F�K�L�F�K�W�X�Q�J�������I�•�U���G�L�H���H�L�Q�H���Y�H�U�E�R�W�V�W�D�W�E�H�V�W�l�Q�G�O�L�F�K�H���%�H�W�U�R�I�I�H�Q�K�H�L�W���G�X�U�F�K���G�D�V���M�H�Z�H�L�O�L�J�H���3�U�R�M�H�N�W���P�L�W��

hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann (Relevanzschwelle) und die daher einer arten-

schutzrechtlichen Prüfung nicht mehr unterzogen werden müssen. Tabelle 6 im Anhang enthält eine 

Übersicht der zu prüfenden Organismengruppen. 

Bei den Flächen im Untersuchungsgebiet handelt es sich im Wesentlichen um eine Ackerfläche mit 

angrenzenden Gehölzstreifen. Daneben grenzt nördlich ein strukturreicher Wald an, in dem sich ein 

temporäres Kleingewässer befindet. Aus diesem Grund konnten Vorkommen und Betroffenheit der 

meisten zu beachtenden Arten und Organismengruppen mangels geeigneter Habitatqualitäten und dem 

generellen Fehlen relevanter Arten in Brandenburg und dem Barnim von vornherein ausgeschlossen 

werden.  

Es wurden im Untersuchungsgebiet und dessen unmittelbarem Umfeld 35 Vogelarten kartiert.  

Zauneidechsen wurden nicht nachgewiesen. Laichhabitate für Amphibien sind im Plangebiet selbst 

zwar nicht vorhanden, im nahen temporären Kleingewässer wurden jedoch einige Amphibienarten 

nachgewiesen. Landlebensräume von Amphibien sind daher im Umfeld des Kleingewässers bis in die 

Ackerflächen innerhalb des B-Plan anzunehmen.  

Im Waldgebiet nördlich angrenzend wurden mehrere Habitatbäume kartiert die ein Vorkommen von 

Fledermäusen erwarten lassen. Einige alte Laubbäume im Wald nördlich des Plangebietes haben ein 

Stadium erreicht, welches eine potenzielle Besiedlung durch artenschutzrechtlich relevante xylobionte 

Käferarten wahrscheinlich werden lässt.  

Alle anderen europarechtlich geschützten Tier- und Pflanzenarten kommen im Untersuchungsgebiet 

nicht vor, ebenso fehlen die geeigneten Habitate. 

Der Fokus des ASB liegt somit auf dem Vorkommen von Brutvögeln, Amphibien sowie potenziell Fle-

dermäusen und xylobionten Käfern.  

Zusätzlich wurde eine Kartierung von besonders geschützten hügelbauenden Waldameisen sowie 

Weinbergschnecken vorgenommen.  

 

4 Bestandsdarstellung 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Ortsbegehungen dargestellt 

4.1 Arten nach Anhang IV der FFH-RL 

4.1.1 Amphibien 

Zur Erfassung von Amphibien wurde das temporäre Kleingewässer bei mehreren Ortsbegehungen ein-

gehend untersucht. Hierzu wurden abends eventuell rufende Amphibien verhört und das Gewässer mit-

tels starker Taschenlampe ausgeleuchtet. Des Weiteren wurden Amphibien im April und Mai mittels 

Kescher und Molchreusen erfasst, um konkrete Artnachweise zu erhalten. Im Zuge der Begehungen 

wurden im Verlauf des Frühjahrs verschiedene Amphibienarten im Kleingewässer nachgewiesen. Im 

März wurden im Gewässer einige Erdkröten festgestellt. Im April und Mai wurden abends 5 rufende 

Knoblauchkröten verhört, deren Anzahl insgesamt auf maximal 10 geschätzt wurde. In den Molchreusen 
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wurden am 24.04.2023 insgesamt drei Individuen der Art gefangen und umgehend wieder ausgesetzt. 

Im Mai wurden bei weiteren Fangnächten mit der Molchreuse Teichmolche und Grünfrösche festgestellt. 

Bei dem Kleingewässer handelt es sich um ein teilweise beschattetes Gewässer, welches offensichtlich 

von Regenwasser gespeist wird und nur temporär Wasser führt. So war das Kleingewässer von März 

bis April mit reichlich Wasser gefüllt. Es hatte sich eine relativ große Wasserfläche mit ca. 70 cm Tiefe 

gebildet. Etwa die Hälfte des Kleingewässers war mit Schilf bedeckt, dieses stand von März bis April 

ebenfalls unter Wasser. Anfang bis Mitte Mai war immer noch ausreichend Wasser vorhanden, so dass 

Grünfrösche und Molche einen geeigneten Lebensraum vorfanden. Anfang Mai waren auch noch ru-

fende Knoblauchkröten zu vernehmen. Spätestens Mitte Mai sank der Wasserstand zusehends und ab 

Anfang Juni war das Gewässer weitestgehend ausgetrocknet. Ab Ende Juli stellte sich nach einem 

heißen und trockenen Frühsommer eine wechselhafte, niederschlagsreiche Wetterlage ein. Dadurch 

war im Hochsommer im Kleingewässer wieder ein niederschlagsabhängig stark schwankender Was-

serstand vorhanden. Die Trockenphase im Juni dürfte eine erfolgreiche Reproduktion der Knoblauch-

kröte verhindert haben. Das unmittelbare strukturreiche Umfeld (Laubholzforst) bietet hervorragende 

Sommer-, Versteck- und Überwinterungsbereiche für die vorkommenden Amphibienarten. Wanderkor-

ridore hinaus sind in hohem Maße unwahrscheinlich. Nur bei der Knoblauchkröte als Vertreter offener 

Landschaften ist die Nutzung des Plangebietes (Acker) als Landlebensraum wahrscheinlich. Die Art hat 

ihre Landlebensräume im urbanen Bereich, auch in Gärten und sonstigen unversiegelten Flächen, so-

fern sandig lehmiger, grabfähiger Boden vorhanden ist. Hier vergräbt sich die Knoblauchkröte tagsüber 

und geht nachts auf die Jagd nach Insekten, Schnecken und Würmern. Die Landlebensräume werden 

daher in den naheliegenden Gärten und den Ackerflächen in Waldrandnähe vermutet. 

 

Tabelle 2 Amphibienarten im Untersuchungsraum 

*geschätzt aus Anzahl der Rufer bzw. Anzahl der Reusenfänge 

EHZ=Erhaltungszustand, BB=Brandenburg, D=Deutschland 

FV = günstig (favourable), U1 = ungünstig - unzureichend (unfavourable �± inadequate), U2 = ungünstig �± schlecht 

(unfavourable �± bad) 

 

 

Einschätzung der Population der Knoblauchkröte 

Die Abschätzung der Populationsgröße erfolgt bei der Knoblauchkröte durch das Verhören und Zählen 

rufender Tiere (Maximalwert einer Begehung pro Untersuchungsjahr) bei drei, vorzugsweise nächtli-

chen Begehungen in warm-feuchten Nächten in der Zeit von Anfang April bis Mai. Der Nachweis der 

Reproduktion zur Bewertung der Populationsstruktur erfolgt rein qualitativ anhand von Laich und/oder 

Larven. Im Folgenden wird der Zustand der lokalen Population in Anlehnung an die Bewertungsbögen 

der Amphibien und Reptilien als Grundlage für ein bundesweites FFH-Monitoring (BFN 2015) einge-

schätzt. Bei der Population im UR handelt es sich um eine kleine isolierte lokale Population. Auf Grund 

der geringen Populationsgröße, dem Zustand des Laichgewässers und der vorhandenen Beeinträchti-

gungen wird der Zustand der Population als schlecht eingestuft (vgl. Tabelle 3).  
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Tabelle 3 Bewertungsschema Zustand der lokalen Population 

1) Zur Eiablage werden Treibgut- und Sandanschwemmungen in Flussnähe sowie Trockenmauern genutzt.  
2) Um ein potentielles Risiko für die Tiere auszuschließen, sollte die einschürige Mahd im Juli stattfinden. Sollte 
öfters gemäht werden, ist dies nachmittags für die Art am ungefährlichsten, weil sich die Tiere dann größtenteils im 
Wasser aufhalten.  
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3) Wir betrachten eine Überflutung von 50 % der in Frage kommenden Winterquartiere als zu kritisch für den Fort-
bestand der Population. Hochwasser, die nur einen geringeren Teil der Quartiere überspülen, sollten als tolerierbar 
in diese Bewertung nicht einbezogen werden, da sie natürliche Ereignisse sind 
4) Schwere Maschinen sind alle Maschinen/Geräte, die zu einer mechanischen Bodenänderung führen, welche 
Auswirkung auf die betreffende Art haben kann.  
5) Damit ist der Anteil aller Abwanderrichtungen gemeint: Isolation ist nicht vorhanden, wenn 360° im Umfeld keine 
Barrieren vorhanden sind, bzw. lineare Verbindungsstrukturen (Hecken, Säume, Grabenkomplexe etc.) vorhanden 
sind.  

4.1.2 Zauneidechsen 

Zauneidechsen wurden im Plangebiet und dessen Randbereichen nicht nachgewiesen. Die Art und 

Struktur der Vegetation der Ackerrandstreifen lässt ein Vorkommen sehr unwahrscheinlich erscheinen.  

4.1.3 Heldbock und Eremit 

Die xylobionten Käferarten Heldbock und Eremit konnten im UG nicht direkt festgestellt werden. Im 

Untersuchungsraum sind einige ältere dickstämmige sonnenbeschiene Eichen vorhanden, teilweise mit 

zunehmendem Totholz im Kronenbereich. Dies prädestiniert sie als potenzielle Fortpflanzungsstätten 

von Heldbock, Eremit und Hirschkäfer. Im Messtischblatt 3347 in dem sich auch das Plangebiet befindet 

sind lt. BFN (2022) Vorkommen der beiden erstgenannten Arten bekannt. Gleichwohl konnte 2023 kein 

direkter Nachweis der Arten erbracht werden. Siehe auch Kap. 4.4. 

4.1.4 Fledermäuse 

Fledermäuse wurden nicht explizit kartiert. Das Plangebiet ist lediglich entlang der Randstrukturen als 

Jagdgebiet einzustufen. Die Ackerfläche selbst ist kein bedeutendes Jagdgebiet. Der totholzreiche und 

höhlenreiche Wald sowie die alte Bebauung (ehemaliges Krankenhaus usw.) nördlich der Ackerfläche 

bieten Fledermäusen reichlich potenzielle Sommer- wie Winterquartiere. Zufallsbeobachtungen legen 

das Vorkommen einer Reihe von baumhöhlenbewohnenden und gebäudebewohnenden Fledermaus-

arten im Umfeld des Plangebietes nahe.  

4.2 Europäische Vogelarten nach Art. 1 der VSch-RL 

In Tabelle 4 werden die im Untersuchungsgebiet des ASB nachgewiesenen europäischen Vogelarten 

aufgelistet. Aufgeführt werden alle Arten im UG. Die einzelnen Reviermittelpunkte und Fundpunkte der 

Nahrungsgäste bzw. Durchzügler sind Abbildung 2 und Abbildung 3 zu entnehmen. 

Im Untersuchungsraum wurden 35 Vogelarten nachgewiesen und 33 davon als Brutvögel (Brutver-

dacht/Brutnachweis/Brutzeitfeststellung) im UR gewertet. 

Im Wesentlichen sind im Untersuchungsraum ubiquitäre Arten der Gehölze und älterer Baumbestände, 

des Offenlandes sowie der Siedlungen vertreten. Im Plangebiet selbst wurde lediglich die Feldlerche 

und der Wiesenpieper festgestellt. Letzterer nur als Durchzügler. In Tabelle 4 sind die wertgebenden 

Arten markiert (Fettgedruckt). Eine Art wird als wertgebend eingestuft, wenn mindestens eins der nach-

folgenden Kriterien zutrifft: 

�‡ Gefährdungsstatus 0, 1, 2, 3 oder R (extrem selten) der aktuellen Roten Liste Deutschland 

bzw. BB  

�‡ Streng geschützte Art nach Bundesnaturschutzgesetz (§ 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG)  

�‡ Art des Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie  
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�‡ Brutbestand der Art in BB < 800 Brutpaare (Kategorien s, ss, es und ex der aktuellen Roten 

Liste BB)  

�‡ Art mit einem hohen Anteil am Gesamtbestand in Deutschland (in der aktuellen Roten Liste 

�%�%���P�L�W���³�����³���E�]�Z�����³�������³���J�H�N�H�Q�Q�]�H�L�F�K�Q�H�W�H���$�U�W������! 31 - 50%; !!! > 50% des deutschen Gesamtbe-

standes)  

�‡ Koloniebrüter im UG 

Wertgebende Arten im Untersuchungsraum sind der Bluthänfling, die Feldlerche, der Grünspecht, der 

Schwarzspecht, der Mäusebussard, der Waldkauz, der Wiesenpieper und der Star. Mit Ausnahme der 

Feldlerche nisteten alle genannten Arten nicht im Plan- bzw. Eingriffsgebiet, sondern angrenzend dazu, 

waren Durchzügler oder nutzen die Flächen des UG gelegentlich zur Nahrungssuche als Teil ihres Ak-

tionsradius im Großraumrevier. So werden beispielsweise die Nistplätze von Grünspecht, Schwarz-

specht und Mäusebussard in den umliegenden Wald- und Forstflächen (Rieselfelder Hobrechtsfelde 

oder auch NSG Faule Wiesen) vermutet. Die Nester aus der vorherigen Brutsaison (vgl. UDEG 2023) 

waren 2023 nicht erneut besetzt. Vielmehr hat die Nebelkrähe an zwei Stellen neue Nester errichtet. 

Der größere Horst am Waldrand war unbesetzt.  

Für die Brutvögel in den Gehölzen und für die bodenbrütenden Offenlandarten sind artenschutzrechtlich 

relevante Beeinträchtigungen zu erwarten. Es wird daher von der Gefahr des Verletzens oder Tötens 

von Individuen, von Störungen und ggf. von einem Verlust potenzieller Niststätten von europäischen 

Brutvögeln (Zugriffsverbote nach § 44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG) ausgegangen. Ein Auslösen der ver-

botstatbeständlichen Zugriffsverbote nach § 44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG ist anzunehmen.  
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Tabelle 4 Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet (UG) nachgewiesenen Brutvögel 

Erläuterungen zur Tabelle:  
Brutstatus: BN = Brutnachweis, BV = Brutverdacht, BZ = Brutzeitfeststellung, NG = Nahrungsgast, GR = Großre-
vier (Vögel mit großen Revieren (das UG tangierend), DZ = Durchzügler, ÜF = Überflug 
RL-D: Rote Liste von Deutschland (RYSLAVY et al. 2020) 
RL-BB: Rote Liste von Brandenburg (RYSLAVY et al. 2019) 
Kategorien Rote Liste: 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = 
gefährdet, R = extrem selten, V = Vorwarnliste 
BNatSchG: Nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG sind alle Vogelarten besonders geschützt. Nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 
BNatSchG sind Vogelarten zusätzlich streng geschützt (§), die im Anhang A der Verordnung (EG) Nr. 338/97, oder 
in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 2 (entspricht BArtSchV Anhang I, Spalte 3) aufgeführt sind. 
VS-RL: Im Anhang I der Richtlinie 2009/147/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 30. November 
2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten enthalten (l) 
nV: nationale Verantwortung, Brutbestand in BB beträgt 17 - 30 % (!), 31 - 50 % (!!), >50% (!!!) des deutschen 
Gesamtbestandes nach RYSLAVY et al. (2019) 
HK: Häufigkeitsklasse; Bestandsgröße in BB nach RYSLAVY et al. (2019): ex: ausgestorben, es: extrem selten: 1-
10 BP, ss: sehr selten: 10-80 BP, s: selten: 80-800 BP, mh: mittelhäufig: 800-8.000 BP, h: häufig: >8.000 BP 
Nistplatz: F=Freibrüter; N=Nischenbrüter; H=Höhlenbrüter; B=Bodenbrüter, NF=Nestflüchter 
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Abbildung 2 Avifauna im Untersuchungsraum (UR) Südteil  
 

Abbildung 3 Avifauna im Untersuchungsraum (UR) Nordteil 
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4.3 sonstige national geschützte Arten 

Im Untersuchungsgebiet wurden keine Nester von hügelbauenden Waldameisen im Eingriffsbereich 

festgestellt. Ebenso wurden keine Weinbergschnecken innerhalb des Plangebietes oder weitere arten-

schutzrechtlich relevante national geschützte Arten nachgewiesen. Weinbergschnecken wurden nur au-

ßerhalb des Plangebietes im Wald nördlich und an der Buchenallee nördlich des Plangebietes gefun-

den.  

4.4 Strukturanalyse und Biotopkartierung 

Die Roteiche, Spitz- und Bergahorn sowie Birke und Hainbuche sind die häufigsten Baumarten in den 

Waldbereichen nördlich des Plangebietes. Daneben sind einige Linden, Kiefern, Lärchen und die Robi-

nie vorhanden. Vereinzelt stehen Trauben- und Stieleiche zwischen der dominierenden Roteiche. Zwar 

ist der Altholzanteil sehr hoch, dennoch haben nur sehr wenige der Laubbäume ein Alter und Zustand 

und Standort der sie für eine Besiedlung durch artenschutzrechtlich relevante xylobionte Käferarten 

prädestiniert. Im Wesentlichen beschränken sich die Vorkommen von potenziell geeigneten Bäumen 

auf eine sonnenexponierte Baumgruppe nordwestlich angrenzend zum Plangebiet. Es handelt sich u.a. 

um eine Roteiche sowie eine sehr dickstämmige Traubeneiche sowie eine Stieleiche auf einer stark 

besonnten offenen Fläche. Voraussetzungen für Besiedlung eines Baumes durch Eremit oder Heldbock 

sind nicht nur die Baumart und das Alter, sondern auch ein sonnenexponierter Standort. Die Roteiche 

als nichtheimische nordamerikanische Baumart ist nicht die bevorzugte Baumart von Heldbock oder 

Eremit, wird aber wohl gelegentlich besiedelt. Die o.g. Roteiche ist dickstämmig und weist einen gewis-

sen Totholzanteil auf. Die Stieleiche ist noch vital und ist derzeit noch nicht im Alters-Stadium, welches 

sie als potenzieller Brutbaum der zwei genannten xylobionten Käferarten ausweist. Die Traubeneiche 

ist recht alt und dickstämmig und weist einen großen Mulmkörper im Stamm auf, welcher durch einen 

großen Riss zu sehen ist. Ein nicht unerheblicher Totholzanteil ist im Kronenbereich bereits vorhanden. 

Gleichwohl wurden bei einer ersten Prüfung keine Hinweise auf die Anwesenheit von Eremit oder Held-

bock in diesem Baum gefunden. Weitere potenzielle Brutbäume des Eremit oder Heldbock sind im 

Randbereich zum Plangebiet nicht vorhanden. Im Waldesinnern sind weitere dickstämmige Laubbäume 

mit hohem Totholzanteil vorhanden, welche potenzielle Brutbäume der zwei genannten Arten und auch 

des Hirschkäfers (nach BNatSchG "besonders geschützt") sein könnten. Jedoch ist deren Standort im 

stark verschatteten Innenbereich des Waldes eher suboptimal für die genannten Arten.  

Insgesamt weist der Gehölzbestand im nördlich angrenzenden Wald eine recht hohe Zahl an natürlicher 

Höhlungen auf. Daraus resultiert eine hohe Siedlungsdichte der höhlenbewohnenden Brutvogelarten. 

Daneben sind sicher mehrere Fledermausquartiere zu erwarten. Im Randbereich zum Plangebiet wur-

den die Höhlungen systematisch erfasst. Am Nordwestrand zum Plangebiet ist eine Reihe von Hainbu-

chen vorhanden. Diese haben meist einen Stammdurchmesser von unter 60 cm. Dennoch weist fast 

jeder Baum diverse Astausbrüche und kleinere Höhlungen auf. Solche Strukturen werden gern von 

Kleinmeisen (z.B. Blaumeise, Sumpfmeise u.a.) als Nistplatz angenommen.  

Das Plangebiet ist im Westen, Süden und Osten von Baumreihen umrahmt, die jüngeren Alters sind. In 

der Robert-Koch-Straße ist diese Baumreihe Teil einer Allee, welche auf der Südseite der Robert-Koch-

Straße von deutlich älteren heimischen Laubbäumen (Linden) gebildet wird. An der Schönower Straße 

grenzen ebenfalls Bäume jüngeren Alters an den Intensivacker an. Die Schönower Straße selbst ist 

wiederum als Allee mit recht alten heimischen Laubbäumen zu klassifizieren. Entlang der Buchenallee 
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im Osten verläuft eine Baumreihe jüngeren Alters entlang des Ackerrandes. Die angrenzenden Baum-

reihen wiesen keine Höhlungen oder sonstige Strukturen für höhlenbrütende Brutvögel auf. In den älte-

ren Alleebäumen entlang der Schönower Straße waren einige Höhlungen vorhanden. Ebenso in den 

alten Linden entlang der Robert-Koch-Straße. Unter sämtlichen angrenzenden Baumreihen wurde 

Scherrasen als Biotop bestimmt. Eine Darstellung der Biotopkartierung erfolgt in Abbildung 4. 

Abbildung 4 Biotop- und Strukturkartierung 
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5 Artenschutzfachliche Konfliktanalyse und artenschutzrechtliche Prüfung  

Im Folgenden werden Bestand sowie Betroffenheit der im Untersuchungsraum vorkommenden heimi-

schen europäischen Vogelarten sowie Arten des Anhang IV der FFH-RL beschrieben und die einzelnen 

Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG sowie ggf. die naturschutzfachlichen Ausnahmevoraussetzungen 

gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG abgeprüft. Im Ergebnis der Relevanzprüfung erfolgt eine Konfliktanalyse 

für die im UR (potenziell) vorkommenden europäischen Brutvögel, Amphibien, Fledermäuse und xylo-

bionten Käfern.  

5.1 Artenschutzfachliche Konfliktanalyse und artenschutzrechtliche Prüfung (Amphibien) 

Prognose und Bewertung des Tatbestandes der Verletzung und Tötung gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 

BNatSchG  

Im Untersuchungsraum wurden vier Amphibienarten im Kleingewässer im Wald nördlich des Plange-

bietes festgestellt. Relevant für die Planung ist im Wesentlichen die Knoblauchkröte. Bei den meisten 

Arten sind durch das Vorhaben keine Beeinträchtigungen zu erwarten, da das strukturreiche Umfeld 

(Laubholzforst) hervorragende Sommer-, Versteck- und Überwinterungsbereiche bietet. Bei der Knob-

lauchkröte als Vertreter offener Landschaften und einzig nachgewiesene Art des Anhang IV der FFH-

RL wird eine Nutzung des Plangebietes (Acker) als Landlebensraum als wahrscheinlich angenommen. 

Knoblauchkröten besiedeln außerhalb ihrer Laichgewässer offene Landschaften mit grabfähigen (Sand-

) böden. Im Winter graben sie sich in der Nähe der Laichgewässer tief in den Boden ein. Der Intensiv-

acker ist somit insbesondere in den Randbereichen zum Wald hin als Landlebensraum zu betrachten. 

Im Zuge einer Baufeldfreimachung und den damit verbundenen Eingriffen in den Boden besteht die 

Gefahr, dass im Boden eingegrabene Knoblauchkröten zu Schaden kommen. Damit würden die Ver-

botstatbestände des § 44 Abs. 1, Nr.1 BNatSchG ausgelöst. Um das zu vermeiden ist das Baufeld mit 

einem Amphibienschutzzaun zu versehen. Dieser wird entlang der Waldkante nach dem Abwandern 

der Knoblauchkröte in das Laichgewässer aufgestellt. Dies ist je nach Witterung Ende April der Fall. 

Bei der korrekten Umsetzung der �E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�H�Q�� �0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�� �W�U�L�W�W�� �G�H�U�� �9�H�U�E�R�W�V�W�D�W�E�H�V�W�D�Q�G�� �Ä�7�|�W�H�Q�� �X�Q�G��

�9�H�U�O�H�W�]�H�Q�³���Q�L�F�K�W���H�L�Q�� 

 

Vermeidungsmaßnahmen: 

V CEF 1 Aufstellung eines Amphibienschutzzauns entlang der Waldkante etwa Ende April, je nach Wit-

terung. 

 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände gem. § 44 Abs. 1, Nr. 2 BNatSchG  

Störungstatbestände sind auf Grund der Entfernung des Laichgewässers zum Plangebiet und der Ab-

grenzung des Baufeldes nicht relevant. 

 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG 

Durch die im B-Plan vorgesehenen Bauvorhaben sind nach gegenwärtigem Kenntnisstand keine Ände-

rungen der Grundwasserverhältnisse mit Auswirkungen auf angrenzende Gewässer zu erwarten. Schä-

digungen des Laichgewässers sind nicht gegeben. Die Landlebensräume der Art werden in der Acker-

fläche vermutet, die zugleich das Plangebiet ist. Daher wird von der Zerstörung von Landlebensräumen 
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der Knoblauchkröte ausgegangen. Im Zuge der Planung und der späteren Ausführung sind ausreichend 

unversiegelte Grünflächen mit lockeren grabfähigen Boden entlang der Waldkante zu etablieren. Nach 

derzeitigem Planungsstand ist ein Grünstreifen mit einem eingebetteten Weg entlang der Waldkante im 

Nordosten des B-Plan vorgesehen. Empfohlen wird hier einen mind. 2 m breiten Streifen als extensives 

Grünland auf lockeren sandigen Boden zu etablieren. Zusätzlich ist lt. aktueller Planung der Bereich 

nördlich des in den Acker hineinragenden Siedlungsgrundstücks als öffentliche Grünfläche ausgewie-

sen. Auf dieser sind ebenfalls extensiv gepflegte Grünflächen für die Knoblauchkröte zu reservieren. 

Insgesamt verbleibt so ein Landlebensraum von etwa 0,7 bis 1 ha, in dem die Knoblauchkröte zukünftig 

nicht mehr einer tiefen Bodenbearbeitung wie derzeit auf der Ackerfläche ausgesetzt sein wird. In Kom-

bination mit den umliegenden Gärten und Grünflächen ist die Dimension der Landlebensräume für die 

vorhandene kleine Population mehr als ausreichend. 

Insgesamt sind durch die Schaffung bzw. den Erhalt von Grünflächen (A CEF 1) die Schädigungstatbe-

stände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG als nicht einschlägig zu bewerten. 

 

A CEF 1 Erhalt bzw. Einrichtung von extensiven Grünlandflächen entlang des Waldrandes und auf öf-

fentlichen Grünland (Größe 0,7 - 1ha) 

Entlang des Waldrandes ist zwischen dem geplanten Weg und dem Waldrand ein möglichst breiter 

extensiv gepflegter Grünstreifen zu etablieren, der durch eine von Knoblauchkröten nicht überwindbare 

Barriere vom Fuß- bzw. Radweg abgegrenzt wird. Die große verbleibende öffentliche Grünlandfläche 

im Nordwesten des B-Plan ist zumindest partiell als Landlebensraum für die Art in gleicher Weise her-

zurichten und zu pflegen. 

 

Das augenscheinlich zuflusslose niederschlagsgespeiste Kleingewässer ist im derzeitigen Zustand nur 

suboptimal als Reproduktionsgewässer geeignet. Durch die temporären Austrocknungsphasen wäh-

rend des Fortpflanzungszyklus im Juni/Juli ist eine erfolgreiche Reproduktion der Knoblauchkröte 

höchstens in den seltener werdenden niederschlagsreichen Jahren möglich. Empfohlen wird daher, ei-

nen Teil des anfallenden Regenwassers der versiegelten Flächen des zukünftigen Gymnasiums in das 

Kleingewässer einzuleiten. Dadurch würde ein höherer Wasserstand insbesondere in den Sommermo-

naten gewährleistet.  

5.2 Artenschutzfachliche Konfliktanalyse und artenschutzrechtliche Prüfung der europäischen 

Vogelarten  

Im Folgenden wird die Betroffenheit der im Untersuchungsraum gemäß Tabelle 4 vorkommenden hei-

mischen europäischen Vogelarten beschrieben und die einzelnen Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG 

sowie ggf. die naturschutzfachlichen Ausnahmevoraussetzungen gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG abge-

prüft. Während wertgebende Vogelarten normalerweise Art-für-Art behandelt werden - es sei denn, sie 

kommen lediglich als seltene Nahrungsgäste oder Durchzügler vor - werden die ungefährdeten und 

ubiquitären Arten i. d. R. in Gruppen (ökologischen Gilden; z.B. Heckenbrüter, Siedlungsbewohner) zu-

sammengefasst �± es sei denn, die spezifische Bestands- und Betroffenheitssituation erfordert eine Art-

für-Art-Betrachtung. Im vorliegenden ASB sind die Auswirkungen der prognostizierten Beeinträchtigun-

gen relativ gering und betreffen letztlich im Wesentlichen nur die Feldlerche. Daher erfolgen eine 
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zusammengefasste Konfliktanalyse und artenschutzrechtliche Prüfung der europäischen Vogelarten. 

Die Angaben und Zitate zur Ökologie der jeweiligen Arten stammen aus:  

 

ANDRETZKE, H., T. SCHIKORE & K. SCHRÖDER ( 2005): Artsteckbriefe. in: SÜDBECK, P. et al. (Hrsg): 

Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands. S.135-695. Radolfzell. 

und 

 

BAUER, H.-G., E. BEZZEL & W. FIEDLER (2012): Kompendium der Vögel Mitteleuropas. Wiebelsheim. 

 

Die Angaben und Zitate zu Bestand und Gefährdung der Arten in Brandenburg stammen aus: 

ABBO [ARBEITSGEMEINSCHAFT BERLIN-BRANDENBURGISCHER ORNITHOLOGEN] (2012): Die Brutvögel in 

Brandenburg und Berlin - Ergebnisse der ADEBAR-Kartierung 2005-2009.  

 

RYSLAVY, T., W. MÄDLOW, M. JURKE (2019): Rote Liste und Liste der Brutvögel des Landes Brandenburg 

2019. Naturschutz und Landschaftspflege in Brandenburg 28 (4), Beilage, 232 S. 

 

Prognose und Bewertung des Tatbestandes der Verletzung und Tötung gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 

BNatSchG  

Die Fortpflanzungsstätten der kartierten gehölzbewohnenden und siedlungsbewohnenden Brutvogelar-

ten befinden sich außerhalb der überplanten Ackerfläche. Baumfällungen im erheblichen Ausmaß sind 

derzeit nicht Teil der Planung. Eventuell werden überstehende Äste entlang der Waldkante entfernt oder 

Einzelbäume im Bereich der geplanten Einfahrt möglicherweise gefällt. In diesem Fall gehen Fortpflan-

zungs- und Ruhestätten der betreffenden Arten in diesem sehr begrenzten Bereich verloren. Daher 

können im Zuge der Beseitigung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten Individuen der betreffenden Brut-

vögel verletzt oder getötet werden. Davon betroffen sind insbesondere die Arten der "Gilde der häufigen 

Brutvögel der Vorwälder und älterer Gehölze". 

Baubedingt besteht weiterhin die Gefahr der Tötung von Individuen der genannten Arten durch Bau-

fahrzeuge und Materialablagerung im Bereich der Brutplätze. Betriebs- und anlagenbedingt besteht 

durch eventuell eingeplante großformatige Fensterfronten ein erhöhtes Kollisionsrisiko für Vögel. Solche 

Fensterfronten sind insbesondere an den Gebäuden im Norden des UG und hier an der Nordseite zu 

vermeiden. Durch eine entsprechende Bauzeitenregelung und den weiteren Baumschutzmaßnahmen 

(V CEF 2) sowie V CEF 4 treten die Verbotstatbestände des §44 Abs.1, N.1 BNatSchG nicht ein. 

 

Vermeidungsmaßnahmen: 

V CEF 2 Baumschutzmaßnahmen 

V CEF 3: Die Baufeldfreimachung (inkl. Rodungsarbeiten) muss außerhalb der Brutzeit der Brutvögel 

und der Hauptaktivitätsperiode der Fledermäuse (01.10. - 28.02.) erfolgen, um Verluste im Zuge der 

Beseitigung von potenziellen Fortpflanzungs- und Ruhestätten zu vermeiden. Ggf. ist ein früherer Bau-

beginn möglich. Voraussetzung dafür ist eine Kontrolle und Freigabe der Flächen durch einen Sachver-

ständigen. 

V CEF 4: Keine Inanspruchnahme von Grünflächen außerhalb des Baufeldes 

V CEF 5: Um das Kollisionsrisiko zu mindern, sollten große Fensterfronten in den Gebäuden vermieden 

werden. Ggf. sind die Fensterflächen durch geeignete Maßnahmen (z.B. spezielle Folien) zu 
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entschärfen. Diese Maßnahmen sind insbesondere in den Außenrandbereichen und bei Spiegelungen 

von Vegetationsflächen und Gehölzen in den Fenstern vorzunehmen. 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände gem. § 44 Abs. 1, Nr. 2 BNatSchG  

Im Interesse eines effektiven Artenschutzes ist es verboten, wildlebende Tiere der streng geschützten 

Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-

rungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören. Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch 

die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert. Dies ist der Fall, 

sofern durch die Störung der Bestand oder die Verbreitung von Anhang-IV-Arten bzw. europäischen 

Vogelarten nachteilig beeinflusst wird. Zu berücksichtigen sind daher auch Handlungen, die Vertrei-

bungseffekte oder Fluchtreaktionen auslösen. Als Störfaktoren kommen z.B. Lärm, Vibration und 

schnelle Bewegungen in Betracht. Die Periode der Fortpflanzung (Brut- und Aufzuchtzeit) umfasst v.a. 

die Zeiten der Balz, Paarung, Nestbau und Eiablage, Bebrütung und Jungenaufzucht. Als Überwinte-

rungszeit gilt die Phase der Inaktivität, der Winterruhe (bzw. Kältestarre) oder des Winterschlafs. Die 

Wanderungszeit umfasst die Phase, in der Tiere innerhalb ihres Lebenszyklus von einem Habitat in ein 

anderes wechseln, z.B. um der Kälte zu entfliehen oder bessere Nahrungsbedingungen vorzufinden.  

Die Fortpflanzungsstätten der kartierten Brutvogelarten befinden sich zumeist im direkten Umfeld des 

Plangebietes. Es ist temporär mit potenziell populationswirksamen Störungen durch die Bauarbeiten 

(Baumaschinenverkehr, Lärm usw.) zu rechnen. Die kartierten Arten gelten in Bezug auf die Wahl ihrer 

jeweiligen Brutplätze als flexibel. Sie sind gegenüber anthropogenen Störreizen vergleichsweise un-

empfindlich. Zudem ist ein Ausweichen in unmittelbare Bereiche ohne Störimplikationen möglich, da die 

Gehölzbestände im Umfeld des Plangebietes bestehen bleiben. Die Brutplätze der meisten Vogelarten 

im UG befinden sich ohnehin im siedlungsnahen Bereich mit Personen- und KFZ-Verkehr. Erhebliche 

Beeinträchtigungen für das lokale Bestandsniveau werden selbst unter Annahme einer unterstellten 

temporären Störung einzelner Brutpaare nicht generiert. Die ökologische Lebensraumkontinuität bleibt 

für das betroffene Brutvogelspektrum erhalten. Da das Plangebiet im Siedlungsbereich liegt ist anlage-

bedingt nicht mit einer wesentlichen Änderung der vorbelasteten Situation in Bezug auf anthropogene 

Störungen zu rechnen.  

Die untersuchten Flächen dienen nicht als Überwinterungsquartier oder als Rastfläche während der 

Wanderungszeiten von Zugvögeln. Auch während der Mauser der Vogelarten sind keine zusätzlichen 

erheblichen Störungen zu erwarten. 

 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG 

Die Fortpflanzungsstätten der kartierten Arten befinden sich zumeist in den umliegenden Gehölzen. 

Durch die punktuellen Baumfällungen für eine Zufahrt gehen die Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 

betreffenden Arten verloren. Davon betroffen sind insbesondere die Arten der " Gilde der ungefährdeten 

Brutvögel der Vorwälder und älterer Baumbestände (überwiegend einmalig genutzte Brutstandorte)". 

Die Arten dieser Gilde sind typische Brutvögel der Hecken, Feldgehölze und Wälder, die in Brandenburg 

noch weit verbreitet sind und stabile Bestände aufweisen. Es handelt sich zumeist um Freibrüter, die 

jährlich ihr Nest neu errichten. Die Bruthabitatverluste für die freibrütenden Arten dieser Gilde haben 

keine Auswirkungen auf die lokale Population, da (wenn überhaupt) nur Einzelbäume entfernt werden. 

Die Niststätten der höhlenbewohnenden Arten (z.B. Meisen) dieser ökologischen Gilde genießen auch 

nach der Brut gesetzlichen Schutz (vgl. MUGV 2018). D.h. zu fällende Bäume mit Baumhöhlen stellen 
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potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhestätten dieser Arten dar, welche durch die Fällungen verloren ge-

hen. Populationswirksame Beeinträchtigungen im Sinne des §44, Abs. 1, Nr.3 BNatSchG sind im Falle 

von notwenigen Baumfällungen zu erwarten. Die verloren gehenden Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

sind vor Baubeginn zu ersetzen (siehe A CEF Maßnahmen). Die Anzahl der Ersatznistkästen orientiert 

sich an der Revierzahl im entsprechenden Abschnitt des Untersuchungsgebietes ggf. angepasst nach 

der Baumkontrolle (V CEF 6) analog zu den Fledermäusen.  

Für die beschriebenen Arten treten unter Berücksichtigung der V CEF und A CEF Maßnahmen die 

Schädigungstatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG nicht ein. 

 

Vermeidungsmaßnahmen: 

V CEF 6 Maßnahme für Brutvögel und Fledermäuse 

Die zur Fällung oder Rückschnitt vorgesehenen Bäume sind zuvor einer tiefergehenden Begutachtung 

zu unterziehen, um Höhlungen, Spalten oder sonstige Strukturen als potenzielle Niststätten von höh-

lenbewohnenden Brutvögeln oder auch Quartieren von Fledermäusen auszuschließen bzw. zu erfas-

sen. 

 

A CEF-Maßnahmen: 

A CEF 2 Ausgleichsmaßnahme für höhlenbewohnende Brutvögel (vorsorglich) 

Die verloren gehenden potenziellen Höhlenbrutplätze im Eingriffsbereich sind ggf. vor der notwendigen 

�)�l�O�O�X�Q�J���Y�R�Q���%�l�X�P�H�Q�����R�K�Q�H���Ä�7�L�P�H-Lag-�(�I�I�H�N�W�³�����G�X�U�F�K���H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G�H���9�R�J�H�O�Q�L�V�W�N�l�V�W�H�Q���I�•�U���+�|�K�O�H�Q�E�U�•�W�H�U��

und Nischenbrüter zu ersetzen. Art und Anzahl der Ersatznistkästen richtet sich nach der Anzahl der zu 

fällenden Bäumen und der ermittelten Brutvogelreviere im jeweiligen Umfeld sowie dem Ergebnis der 

Untersuchungen aus V CEF 6.  

5.2.1 Separate artenschutzrechtliche Prüfung Feldlerche (Alauda arvensis) 

Lebensraum: Die Feldlerche besiedelt weitgehend offene Landschaften unterschiedlicher Ausprägung 

mit trockenem bis wechselfeuchtem Boden und niedriger sowie abwechslungsreicher Vegetation; typi-

sche Bruthabitate sind Kulturlebensräume wie Grünland und Ackergebiete, Wiesen und Heidegebiete 

u.a.; Höhere Siedlungsdichten in reich strukturierter Feldflur mit Ausweichmöglichkeiten (Ackerrand-

streifen, Grünlandflächen), wenn die Höhe und Dichte der Acker-Kulturen zu groß werden und die Fort-

bewegung hindern. 

Brutbiologie: Neststandort in niedriger Gras- oder Krautvegetation (15-20cm bevorzugte Vegetations-

höhe). Einzelbrüter; überwiegend saisonale Monogamie, häufig 2 Jahresbruten. 

Gelege: 2-5 Eier 

Brutdauer: 12-13 Tage 

Nestlingsdauer: ca. 11 Tage 

Jahresphänologie: Kurzstreckenzieher, Ankunft im Brutgebiet von Ende Januar bis Mitte März; Re-

viergründung i.d.R. Mitte Februar bis Mitte März; größte Balzaktivität Mitte März bis Ende April; Eiablage 

Erstbrut ab Mitte April bis Mitte Mai; Eiablage Zweitbrut ab Juni. 

Bestand in BB 

Der Bestand der Feldlerche nimmt seit dem Jahr 2000 kontinuierlich ab. Ursache hierfür ist die anhal-

tende Intensivierung der Landwirtschaft, wie z.B. die Entmischung der Fruchtarten und die 
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Vergrößerung der Bewirtschaftungsflächen, verstärkter Mais- und Rapsanbau sowie permanenter Che-

mieeinsatz, zeitigere Mahd und häufigere Mahdtermine des Grünlandes.  

Bestand in Brandenburg: 280000-380000 BP/Rev.  

In Brandenburg gilt die Art als gefährdet: RL BB Kat 3;  

In Deutschland ist die Art gefährdet: RL D Kat 3 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Im Plangebiet wurde ein rufendes Männchen der Art festgestellt.  

 

Prognose und Bewertung des Tatbestandes der Verletzung und Tötung gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 

BNatSchG  

Im B-Plan wurde lediglich ein regelmäßig singendes Männchen der Art beobachtet. Ein Weibchen oder 

eine Bindung an einen Nistplatz wurde nicht festgestellt. Durch die Bauzeitenregelung (V CEF 2) wird 

eine Verletzung oder Tötung der Art im Zuge der Baumaßnahmen ausgeschlossen. 

Betriebs- und anlagenbeding ist von keiner Beeinträchtigung auszugehen. Da Feldlerchen generell grö-

ßeren Abstand zu vertikalen Strukturen (z.B. Gebäuden) einhalten ist von keinem erhöhten Kollisions-

risiko an Fensterscheiben für die Art auszugehen. 

Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population infolge bau-, betriebs- und an-

lagebedingter Tötungen von Individuen ist daher insgesamt ausgeschlossen. Da durch entsprechende 

vorgezogene Vermeidungsmaßnahmen ein Töten und Verletzen der Arten ausgeschlossen wird, tritt 

der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht ein. 

 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände gem. § 44 Abs. 1, Nr. 2 BNatSchG  

Der Reviermittelpunkt der genannten Art befindet sich innerhalb des B-Plans. Insgesamt sind gemäß 

den Ergebnissen der Revierkartierung max. 1 Rev. der Art betroffen, wobei das Vorhandensein eines 

Nistplatzes im Jahr 2023 eher unwahrscheinlich war. Da die Ackerfläche komplett überplant wird, sind 

bei der Umsetzung der Planung die Störungstatbestände nicht relevant, da diese gleichzusetzen sind 

mit den Schädigungstatbeständen. Betriebsbedingt sind für die Art keine Störungen zu erwarten.  

 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG 

Im UR wurde ein singendes Männchen der Art bei mehreren Begehungen beobachtet. Da Feldlerchen 

einen Mindestabstand zu Gebäuden und höheren Gehölzen einhalten (Abstand zu Vertikalstrukturen > 

50 m bei Einzelbäumen, > 120 m zu Baumreihen, Feldgehölzen bis 1-3 ha) und 160 m bis 220 m zu 

geschlossenen Gehölzkulissen und Siedlungen > 500 ha, nach OELKE 1968) ist nur ein Bruchteil der 

Ackerfläche für die Art nutzbar. In Abbildung 5 ist der nach diesem Ansatz nutzbare Lebensraum für die 

Feldlerche dargestellt. In diesem Bereich wurde das singende Männchen beobachtet, welches vermut-

lich zusätzlich durch mehrere Feldlerchenfenster in diesem Bereich angelockt wurde. Während der Be-

gehungen wurde zu keinem Zeitpunkt konkretes Brutverhalten beobachtet. Feldlerchen zeigen erfah-

rungsgemäß ein recht auffälliges Brutverhalten. So ist häufig das sogenannte mate guarding zu be-

obachten. D.h. das Männchen wacht über sein Weibchen und lässt es beim Verlassen des Nistplatzes 

nicht aus den Augen. Oft treibt das Männchen sein Weibchen zum Nistplatz zurück. Die Ackerfläche 

wurde während der Begehung systematisch begangen. Ein brütendes Weibchen wäre höchstwahr-

scheinlich vom Kartierer aufgescheucht worden. Feldlerchenjungvögel verlassen nach ca. 11 Tagen 
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flugunfähig das Nest und werden noch mehrere Tage von den Altvögeln außerhalb des Nestes gefüttert. 

Während dieser Phase ist ein sehr auffälliges Verhalten der Altvögel zu beobachten. Sie fliegen mit 

Futter tief über dem Bruthabitat und müssen ihre Jungen zwischen der Vegetation regelrecht suchen, 

um sie dann zu füttern. Dabei rütteln sie oft niedrig über der Vegetation und rufen intensiv. Dazu werden 

intensiv Warnrufe ausgestoßen, wenn sich der Kartierer in der Nähe des Nestes bzw. der das Nest 

bereits verlassenen Jungvögel aufhält. All diese Verhaltensweisen wurden nicht festgestellt. Lediglich 

ein Männchen welches bei Annäherung zum Singflug aufstieg, wurde bei den Begehungen im April bis 

Ende Mai festgestellt. Dabei tendierte die Flugrichtung immer in Richtung Westen. Ca. 200m westlich 

des B-Plans befinden sich weitere Ackerflächen, die durch die Siedlungsgebiete von der betroffenen 

Ackerfläche getrennt sind. Offensichtlich interagierte das Männchen aus dem Plangebiet mit den dort 

revierhaltenden Feldlerchen. Im vorliegenden B-Plan ist max. 1 Rev. von der direkten Überbauung der 

Bruthabitate betroffen. Zudem handelt es sich nicht um eine Fortpflanzungsstätte im engeren Sinn, da 

nur ein Revieranzeigendes Männchen ohne weitere Hinweise auf ein Nest kartiert wurde. Ca. 200m 

Westlich des B-Plans liegen weitere weitläufige Ackerflächen, die als Ausweichhabitat genutzt werden 

können. Insgesamt bieten die landwirtschaftlichen Flächen westlich des B-Plans der Feldlerche durch 

die landwirtschaftliche Bewirtschaftung großflächige geeignete Bruthabitate. Die ökologische Funktion, 

der vom geplanten Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten wird im räumlichen Zusam-

menhang weiterhin erfüllt. Daneben ist die Fortpflanzungsstätte der Feldlerche nur während der Fort-

pflanzungsperiode geschützt (vgl. MUGV 2018). D.h. eine Zerstörung der Fortpflanzungsstätte außer-

halb der Brutzeit der Feldlerche liegt unter Berücksichtigung der Bauzeitenregelung somit nicht vor. 

Auch handelt es sich nicht um ein dauerhaft genutztes Bruthabitat. Zudem wurde offensichtlich das 

einzelne Feldlerchenmännchen durch die Feldlerchenfenster in das ansonsten unattraktive Habitat an-

gelockt. Bei einem Wechsel der Ackerfrucht (z.B. Raps oder Mais) ist eine wiederholte "Ansiedlung" der 

Feldlerche nicht wahrscheinlich. Anders wären beispielsweise Vorkommen der Art in größeren extensi-

ven Grünlandflächen zu bewerten. Hier wäre von einer regelmäßigen wiederkehrenden Nutzung der 

Bruthabitate auszugehen und der Verlust solcher Grünlandflächen wäre artenschutzrechtlich als Zer-

störung von Fortpflanzungsstätten zu werten. 

Ein Verstoß gegen das Verbot gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG liegt somit nicht vor.  

Für die Feldlerche treten unter Berücksichtigung der V CEF Maßnahmen die Schädigungstatbestände 

des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG nicht ein. 
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Abbildung 5 nutzbares Feldlerchenhabitat und Feldlerchenbeobachtungen im Kartierzeitraum 2023 

5.3 Artenschutzfachliche Konfliktanalyse und artenschutzrechtliche Prüfung (Fledermäuse) 

Prognose und Bewertung des Tatbestandes der Verletzung und Tötung gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 

BNatSchG  

Im UR werden potenzielle Quartiere im Wald nördlich des Plangebietes und eventuell in den älteren 

Alleebäumen in der Robert-Koch-Straße und der Schönower Straße erwartet. Im Zuge der Bauarbeiten 

könnten die angrenzenden Bäume mit potenziellen Fledermausquartieren beschädigt werden und die 

darin befindlichen Fledermäuse verletzt oder getötet werden. Baumverletzungen durch die Bautätigkei-

ten sowie Materialablagerungen entlang der Gehölze sind daher zu unterlassen (V CEF 2).  

Nach derzeitiger Planung sind Baumfällungen im größeren Umfang nicht vorgesehen. Eventuell werden 

überstehende Äste entlang der Waldkante entfernt oder Einzelbäume im Bereich der Einfahrt möglich-

erweise gefällt. In diesem Fall gehen potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäusen 

in diesem sehr begrenzten Bereich verloren. Durch die Baumfällungen besteht zudem das potenzielle 

Risiko, das Fledermäuse zu Schaden kommen. In Zeiten der Winterruhe senken die Fledermäuse ihre 

Temperatur und verlangsamen ihren Stoffwechsel. Jede Störung und das Aufwachen der Tiere ver-

braucht enorm viel Energie, die die Tiere aus ihren im Sommer angelegten Fettreserven beziehen. Jede 

Störung in der Winterruhe bedeutet daher einen Energieverbrauch, den Fledermäuse im Winter nicht 

mehr ausgleichen können. Zudem dauert eine provozierte Aufwachphase im Winterquartier recht lang, 

so dass auch hier ein rechtzeitiges aktives Flüchten u.U. nicht möglich ist. Tötungen und Verletzungen 

von Fledermäusen während der winterlichen Fällarbeiten werden durch erneute Baumhöhlenkontrollen 

vor der Fällung und ggf. entsprechenden folgenden Maßnahmen vermieden. 
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Anlage- und betriebsbedingt sind keine erhöhten Risiken zu erwarten, da bis auf die Zufahrt die Gehölz-

reihe nicht tangiert wird und die geplante Bebauung in genügend großem Abstand zum Waldrand er-

richtet wird.  

Bei der korrekten Umsetzung der �E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�H�Q�� �0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�� �W�U�L�W�W�� �G�H�U�� �9�H�U�E�R�W�V�W�D�W�E�H�V�W�D�Q�G�� �Ä�7�|�W�H�Q�� �X�Q�G��

�9�H�U�O�H�W�]�H�Q�³���Q�L�F�K�W���H�L�Q�� 

 

Vermeidungsmaßnahmen: 

V CEF 2 Baumschutzmaßnahmen 

V CEF 3 Die Baufeldfreimachung (inkl. Rodungsarbeiten) muss außerhalb der Brutzeit der Brutvögel 

und der Hauptaktivitätsperiode der Fledermäuse (01.10. - 28.02.) erfolgen, um Verluste im Zuge der 

Beseitigung von potenziellen Fortpflanzungs- und Ruhestätten zu vermeiden. Ggf. ist ein früherer Bau-

beginn möglich. Voraussetzung dafür ist eine Kontrolle und Freigabe der Flächen durch einen Sachver-

ständigen. 

 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände gem. § 44 Abs. 1, Nr. 2 BNatSchG  

Fledermäuse, die potenziell geeignete Quartiere im Umfeld der Bauflächen (z.B. am Waldrand) nutzen, 

könnten während der Bauphase gestört werden. Bauarbeiten nach Einbruch der Dämmerung und ins-

besondere unter Zuhilfenahme künstlicher Beleuchtung, könnten Vibrationen, Lärm und Licht verursa-

chen, Faktoren die potenziell vorkommenden Fledermäuse am abendlichen Ausflug hindern. Daher sind 

solche nächtlichen Bauarbeiten in unmittelbarer Nähe zu potenziellen Fledermausquartieren zu vermei-

den (V CEF 4). Der weitere Störungstatbestand überschneidet sich in der vorliegenden Bewertung mit 

dem Schädigungstatbestand. An dieser Stelle wird daher auf den folgenden Absatz verwiesen. Des 

Weiteren ist im Plangebiet sogenannte Insektenfreundliche Wegebeleuchtung zu verwenden (V CEF 

7). Das Plangebiet ist ein eher untergeordnetes Jagdhabitat für Fledermäuse. Jedoch sind die Rand-

strukturen (Alleen, Baumreichen, Waldrand) sicher potenzielle Leitlinien und Jagdgebiete für Fleder-

mäuse. Das Gelände wird nach Realisierung der Geplanten Vorhaben weiterhin als Jagdhabitat oder 

Leitlinie für die Fledermäuse nutzbar bleiben. Dabei haben konventionelle Außenbeleuchtungen von 

Verkehrsflächen eine nicht zu unterschätzende Wirkung auf das Tierartenspektrum. Durch eine insek-

tenfreundliche Beleuchtung wird einer betriebs- bzw. anlagebedingten Verarmung der Insektenfauna 

entgegengewirkt, so dass das Nahrungsangebot für Fledermäuse erhalten bleibt. Des Weiteren sind 

weitere bauliche Maßnahmen an der Beleuchtung vorzunehmen, um Störungen im Sinne des § 44 Abs. 

1, Nr. 2 BNatSchG zu vermeiden (V CEF 8). So wird empfohlen insbesondere an den zur Gehölzreihe 

nächstgelegenen Gebäuden an der Nordseite auf eine Außenbeleuchtung weitestgehend zu verzichten.  

 

V CEF 7: Die Bauarbeiten sind im Zeitraum von Ende März bis Anfang Oktober nicht nach Einbruch der 

Dämmerung durchzuführen. 

V CEF 8: Insektenfreundliche Wegebeleuchtung. Die Lichtkegel sollten nach unten gerichtet werden, 

und in jedem Fall ist eine Bestrahlung von angrenzenden Bäumen zu vermeiden, sowie kein zu helles 

Licht zu installieren.  
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Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG 

Durch eventuell notwendige Einzelbaumentnahmen und Rückschnitte am Waldrand, besteht die Ge-

fahr, dass potenzielle Sommer- und Winterquartiere für Fledermäuse verloren gehen. Verlorengehende 

potenzielle Fledermausquartiere (Höhlungen, Spalten o.ä. in Bäumen) sind durch das Anbringen von 

Ersatzquartieren im UG zu ersetzen (A CEF 1). Hierzu ist eine Begutachtung speziell der zu fällenden 

Gehölze im Vorfeld notwendig. Diese Maßnahme ist vor Fällung der betreffenden Bäume durchzufüh-

ren. Dadurch sind die Schädigungstatbestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG als 

nicht einschlägig zu bewerten. 

 

A CEF 3 Ausgleichsmaßnahme für Fledermäuse (vorsorglich) 

�9�R�U���G�H�P���9�H�U�O�X�V�W���G�H�U���4�X�D�U�W�L�H�U�H�����R�K�Q�H���Ä�7�L�P�H-Lag-�(�I�I�H�N�W�³�������G���K�����Y�R�U���G�H�Q���5�R�G�X�Q�J�V�D�U�E�H�L�W�H�Q���X�Q�G���Y�R�U���%�H�J�L�Q�Q��

der Baumaßnahmen sind verschiedene Fledermauskästen fachgerecht in räumlicher Nähe an geeigne-

ter Stelle anzubringen und dauerhaft zu unterhalten. Art und Anzahl der Ersatzquartiere richtet sich nach 

dem Ergebnis der gezielten Begutachtung der zu fällenden Gehölze.  

5.4 Artenschutzfachliche Konfliktanalyse und artenschutzrechtliche Prüfung der xylobionten Kä-

fer 

Die alten Eichen mit dem Potenzial für Heldbock und ggf. Eremit nördlich der geplanten Bebauung 

bleiben erhalten. Punktuell sind Fällungen für die eine Zufahrt oder der Rückschnitt der überhängenden 

Äste am Waldrand eventuell notwendig. Generell sind alle zu fällenden Bäume vor der Fällung noch 

einmal auf Besatz durch xylobionte Käfer zu begutachten.  

Für die beschriebenen Arten treten unter Berücksichtigung der Maßnahme (V CEF 9) die Schädigungs-

tatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG nicht ein. 

 

V CEF 9 spezielle Prüfung der zu fällenden Bäume auf Besatz durch artenschutzrechtlich relevante 

xylobionte Käferarten. 

6 Maßnahmen für die europarechtlich geschützten Arten 

Begriffserklärungen, zitiert aus "Hinweise zur Erstellung des Artenschutzbeitrags (ASB) bei Straßen-

bauvorhaben im Land Brandenburg" Landesbetrieb Straßenwesen im Land Brandenburg (2022):  

Vermeidungsmaßnahmen VCEF (mitigation measures) 

Maßnahmen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen setzen am Projekt an. Sie führen dazu, dass Pro-

jektwirkungen entweder vollständig unterbleiben oder soweit abgemildert werden, dass möglichst keine 

verbotstatbeständliche Beeinträchtigung für die geschützte Art mehr erfolgt (z. B. Baumschutzmaßnah-

men, Bauzeitenbeschränkungen, Anbringen von Überflughilfen).  

 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen ACEF (continuous ecological functionality-measures, Maßnahmen 

zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität) 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen gem. § 44 Abs. 5 BNatSchG, die CEF-Maßnahmen entsprechen, 

setzen unmittelbar am betroffenen Bestand der geschützten Arten an. Sie dienen dazu, die Funktion 

der konkret betroffenen Lebensstätte bzw. die betroffene lokale (Teil)Population in qualitativer und 



Gymnasium Panketal 

34 

 

 

quantitativer Hinsicht zu erhalten. Dabei muss die ökologisch-funktionale Kontinuität der Fortpflan-

zungs- oder Ruhestätte (ohne "time-lag") gesichert sein. Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen müssen 

zudem einen unmittelbaren räumlichen Bezug zur betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte erken-

nen lassen, z. B. in Form einer Vergrößerung eines Habitats oder der Neuschaffung von Habitaten in 

direkter funktioneller Beziehung zu diesem. Für die Beurteilung, ob ein Verbot gem. § 44 Abs. 1 

BNatSchG durch eine vorgezogene Ausgleichsmaßnahme vermieden werden kann, ist eine genaue 

und ausführliche Beschreibung der Maßnahme (im ASB sowie im LBP) unabdingbar (inkl. einer Prog-

nose der Dauer bis zur Zielerreichung, evtl. zeitliche Staffelung von Teilmaßnahmen, Pflegezeiträumen 

etc.; Definition des erforderlichen ökologischen Zustandes der Maßnahmenfläche zum Zeitpunkt der 

Zielerreichung). Wenn möglich, sollten sich die vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen inhaltlich und 

räumlich an übergeordneten Artenschutzkonzepten orientieren. Eine Abstimmung mit den zuständigen 

Naturschutzbehörden ist hierbei in jedem Falle erforderlich.  

 

Kompensatorische Maßnahmen A/E FCS (favourable conservation status measures)  

Eine artenschutzrechtliche Ausnahme darf gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG nur zugelassen werden, wenn 

zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art 

nicht verschlechtert. Hierfür können kompensatorische Maßnahmen, auch FCS-Maßnahmen genannt, 

erforderlich werden. Hinsichtlich der zeitlichen Komponente ist zu beachten, dass keine derartige Zeit-

lücke (time-lag) entsteht, die zu einer irreversiblen Schwächung der Population führen kann. 

 

Es sind zur Vermeidung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG eine Reihe von Maßnah-

men notwendig, die im Folgenden näher beschrieben werden. 

6.1 Spezifische Maßnahmen zur Vermeidung (V CEF Maßnahmen) 

Folgende Maßnahmen werden durchgeführt, um Gefährdungen von Tierarten des Anhangs IV der 

FFH-Richtlinie (Zauneidechse) sowie von europäischen Vogelarten zu vermeiden oder zu mindern. 

Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter 

Berücksichtigung folgender Maßnahmen: 

 

V CEF 1 Maßnahme für Knoblauchkröte 

Aufstellung eines Amphibienschutzzauns  

Der Amphibienschutzzaun wird entlang der Waldkante nach dem Abwandern der Knoblauchkröten in 

das Laichgewässer aufgestellt. Dies ist je nach Witterung Ende April der Fall. Der Amphibienschutzzaun 

soll während der gesamten Bauphase stehen bleiben und muss regelmäßig geprüft und ggf. instand 

gesetzt werden. Idealerweise sollte der Amphibienschutzzaun im Nordwesten des B-Plans im Bereich 

der öffentlichen Grünfläche in einigen Metern Abstand zum Waldrand aufgestellt werden, damit Platz 

zum Eingraben für die nach dem Laichen wieder abwandernden Knoblauchkröten verbleibt.  

 

V CEF 2 Maßnahme für Baumhöhlenbrütende Vögel und Fledermäuse 

Baumschutzmaßnahmen 

Baustelleneinrichtungen sind nicht in der Nähe von genutzten Baumhöhlen aufzustellen. Werden be-

setzte Bruthöhlen in Bäumen in der Nähe der Baufenster festgestellt, dürfen diese nicht durch die 
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Baumaßnahmen negativ beeinträchtigt werden. Das Aufstellen von Baustelleneinrichtungen (Material-

lager, Baustellencontainer usw.) darf nur in einem angemessenen Abstand zu den besetzten Baumhöh-

len erfolgen. Sämtliche erhalten bleibende Bäume mit einem Stammdurchmesser größer 50 cm sind 

vor baubedingten Schädigungen (z.B. durch Baufahrzeuge) zu schützen. Dies betrifft auch Bäume au-

ßerhalb des Baubereichs, die im Gefahren- bzw. Einzugsbereich der Baustelle stehen. Hierzu sind die 

fachlich allgemein anerkannten Schutzmaßnahmen umzusetzen. 

 

V CEF 3 Maßnahme für Brutvögel und Fledermäuse 

Die Baufeldfreimachung (inkl. Rodungsarbeiten) muss außerhalb der Brutzeit der Brutvögel und der 

Hauptaktivitätsperiode der Fledermäuse (01.10. - 28.02.) erfolgen, um Verluste im Zuge der Beseitigung 

von potenziellen Fortpflanzungs- und Ruhestätten zu vermeiden. Ggf. ist ein früherer Baubeginn mög-

lich. Voraussetzung dafür ist eine Kontrolle und Freigabe der Gehölze durch einen Sachverständigen. 

 

V CEF 4 Maßnahme allg. 

Keine Inanspruchnahme von Grünflächen außerhalb des Baufeldes 

Im Zuge der Bauarbeiten dürfen die Grünflächen außerhalb des Baufeldes bzw. außerhalb von explizit 

dafür vorgesehenen Flächen nicht beansprucht werden. Nicht zulässig sind z.B. Materialablagerungen, 

Parken von PKW, Baufahrzeugen oder Sattelzügen, Befahren durch PKW, Baufahrzeuge oder Sattel-

züge, Errichten von Baustelleneinrichtungen (WC, Bürocontainer etc.), biwakieren, Lagerung von Bau-

schutt oder Müll usw. Versehentlich auf die angrenzenden Flächen verbrachtes Material muss sofort 

entfernt werden.  

Die Einhaltung dieser Maßnahmen muss strengstens überwacht werden. 

 

V CEF 5 Maßnahme für Brutvögel 

Um das Kollisionsrisiko zu mindern, sollte die Installation von großen Fensterfronten in den Gebäuden 

vermieden werden. Ggf. sind die Fensterflächen durch geeignete Maßnahmen (z.B. spezielle Folien) zu 

entschärfen. Diese Maßnahmen sind insbesondere in den Außenrandbereichen und bei Spiegelungen 

von Vegetationsflächen und Gehölzen in den Fenstern vorzunehmen. 

Spiegelungen lassen sich vermindern durch: 

�‡ die Wahl von Scheiben mit geringem Außenreflexionsgrad von max. 15 %, besser jedoch 12%.  

�‡ Montieren von Insektenschutzgittern 

�‡ Verzicht auf Spiegel im Außenbereich 

Durchsichten lassen sich vermindern durch 

�‡ entsprechende Konstruktion, d.h. keine Fensterfronten über Eck 

�‡ Wahl halbtransparenter Materialien, d.h. die Scheiben sind zu markieren (Greifvogelsilhouetten 

 u.ä. sind nicht geeignet) 

Zur Vermeidung von Spiegelungen und Durchsichten sind Markierungen der Fensterfronten entspre-

chend den Empfehlungen von LAG VSW (2021) vorzunehmen.  

Weitere Informationen hierzu sind u.a. beim NABU oder der Schweizer Vogelwarte abrufbar 

 

V CEF 6 Maßnahme für Brutvögel und Fledermäuse 

Die zur Fällung oder Rückschnitt vorgesehenen Bäume sind zuvor einer tiefergehenden Begutachtung 

zu unterziehen, um Höhlungen, Spalten oder sonstige Strukturen als potenzielle Niststätten von 
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höhlenbewohnenden Brutvögeln oder auch Quartieren von Fledermäusen auszuschließen bzw. zu er-

fassen. Sollten potenzielle Bruthöhlen für Brutvögel oder Quartiere für Fledermäuse festgestellt werden, 

sind diese durch Ersatzniststätten bzw. Ersatzquartiere zu ersetzen (Siehe A CEF 1 und A CEF 2). 

Sollten Fledermäuse in Winterquartieren festgestellt werden, ist das weitere Vorgehen in Absprache mit 

der uNB zu koordinieren. Erfolgt die Fällung von Bäumen nicht unmittelbar nach der Kontrolle, sollten 

vorhandene Höhlungen mittels Gaze verschlossen werden, so dass eventuell vorhandene Fledermäuse 

das Quartier verlassen können aber nicht mehr hineingelangen. Vorzugsweise sollten diese Kontrollen 

Ende September bis Oktober durchgeführt werden, um ggf. vorhandenen Fledermäusen Zeit zum Ver-

lassen der Quartiere zu geben. Um Fledermäuse nicht in ihren Winterquartieren zu einer Zeit mit sehr 

niedrigen Außentemperaturen zu stören (eine provozierte Aufwachphase im Winterquartier dauert recht 

lang, so dass ein rechtzeitiges aktives Flüchten u.U. nicht möglich ist), wird empfohlen die Fällarbeiten 

im Oktober/November vor der "Tiefschlafphase" durchzuführen. 

 

V CEF 7 Maßnahme für Fledermäuse 

Die Bauarbeiten sind im Zeitraum von Ende März bis Anfang Oktober nicht nach Einbruch der Dämme-

rung weiterzuführen. 

Fledermäuse, die die potenziell geeigneten Quartiere im Umfeld des Plangebietes nutzen, könnten wäh-

rend der Bauphase gestört werden. Bauarbeiten nach Einbruch der Dämmerung und insbesondere un-

ter Zuhilfenahme künstlicher Beleuchtung, könnten Vibrationen, Lärm und Licht verursachen, Faktoren 

die potenziell vorkommenden Fledermäuse am abendlichen Ausflug hindern. Daher ist eine Beschrän-

kung der Bautätigkeit notwendig. 

 

V CEF 8: Maßnahme für Fledermäuse 

Insektenfreundliche Beleuchtung 

Zur Beleuchtung des Geländes ist eine sogenannte Insektenfreundliche Außenbeleuchtung zu verwen-

den. Das Eingriffsgebiet ist ein eher untergeordnetes Jagdhabitat für Fledermäuse. Das Gelände wird 

nach Umsetzung der Planung in weiten Teilen auch weiterhin als sekundäres Jagdhabitat für die Fle-

dermäuse nutzbar bleiben. Dabei haben konventionelle Außenbeleuchtungen von Gebäuden und Park-

plätzen eine nicht zu unterschätzende Wirkung auf das Tierartenspektrum im Plangebiet. Vielfach geht 

von konventionellen Beleuchtungseinrichtungen eine stark anziehende Wirkung auf nachtaktive Insek-

tenarten aus, wobei in einer offenen Landschaft Insekten auch aus weiteren Entfernungen angelockt 

werden. Die nachtaktiven Insekten orientieren sich üblicherweise an dem schwachen Licht des Mondes 

und der Sterne. Die nachtaktiven Arten werden daher von einer herkömmlichen Lichtquelle stark ange-

zogen und fliegen diese immer wieder bis zur Erschöpfung an. Häufig versäumen sie dabei die Nah-

rungsaufnahme, Fortpflanzung und Eiablage, was bei manchen kurzlebigen Arten den Fortbestand ge-

fährden kann. An den Lichtquellen jagende Insektenfresser (z. B. Zwerg-, Rauhhaut- und Breitflügelfle-

�G�H�U�P�D�X�V�����V�R�U�J�H�Q���]�X�V�l�W�]�O�L�F�K���I�•�U���H�L�Q�H�P���K�R�K�H�Q���,�Q�G�L�Y�L�G�X�H�Q�Y�H�U�O�X�V�W�����'�L�H���,�Q�V�H�N�W�H�Q�I�D�X�Q�D���L�P���Ä�(�L�Q�]�X�J�V�E�H�U�H�L�F�K�³��

der Beleuchtungskörper droht hierdurch zu verarmen. Infolgedessen wird die Nahrungsgrundlage der 

Fledermausarten reduziert. Dadurch wird die Fläche als Nahrungshabitat negativ beeinträchtigt, was 

populationswirksame Auswirkungen auf die potenziell vorkommenden Fledermäuse haben kann. Daher 

sind insektenfreundliche Beleuchtungseinrichtungen für die Außenanlagen zu verwenden. Die Lichtke-

gel sollten nach unten gerichtet werden, und in jedem Fall ist eine Bestrahlung von angrenzenden Bäu-

men zu vermeiden, sowie kein zu helles Licht zu installieren. Es wird zusätzlich empfohlen insbesondere 
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an den nächstgelegenen Gebäuden an der Nordseite (Gehölzreihe) auf Außenbeleuchtung weitestge-

hend zu verzichten. 

Hierdurch wird einer betriebsbedingten Verarmung der Insektenfauna entgegengewirkt und das Nah-

rungsangebot für Fledermäuse bleibt erhalten. 

 

V CEF 9: Maßnahme für xylobionte Käferarten 

Spezielle Prüfung der zu fällenden Bäume auf Besatz  

Generell sind alle zu fällenden Bäume vor der Fällung noch einmal auf Beatz von xylobionten Käfern zu 

begutachten. Ggf. sind aus den Untersuchungsergebnissen in Absprache mit der uNB weitere Maßnah-

men zu koordinieren. 

6.2 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (A CEF-Maßnahmen) 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahen dienen dazu, die Lebensstätte (Habitat) für die betroffene Popula-

�W�L�R�Q���H�L�Q�H�U���$�U�W���L�Q���4�X�D�O�L�W�l�W���X�Q�G���4�X�D�Q�W�L�W�l�W���]�X���H�U�K�D�O�W�H�Q�����%�H�L���G�L�H�V�H�Q���0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���K�D�Q�G�H�O�W���H�V���V�L�F�K���X�P���Ä�Y�R�U�J�H��

zogene Ausgleichsmaßnahmen�³�����V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H���&�(�)-Maßnahmen) gemäß § 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG. 

�'�L�H�� �D�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�U�H�F�K�W�O�L�F�K�H�� �0�D�‰�Q�D�K�P�H�� �I�•�U�� �G�L�H�� �E�H�W�U�R�I�I�H�Q�H�Q�� �$�U�W�H�Q�� �P�X�V�V�� �L�P�� �6�L�Q�Q�H�� �Ä�Y�R�U�J�H�]�R�J�H�Q�H�U�� �$�X�V��

�J�O�H�L�F�K�V�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�³�� �E�H�U�H�L�W�V�� �]�X�P�� �=�H�L�W�S�X�Q�N�W�� �G�H�U�� �(�L�Q�J�U�L�I�I�V�G�X�U�F�K�I�•�K�U�X�Q�J�� �Z�L�U�N�V�D�P�� �V�H�L�Q���� �+�L�H�U�P�L�W�� �Z�L�U�G�� �H�U��

reicht, dass die ökologische Funktion der von dem Eingriff möglicherweise betroffenen Fortpflanzungs-

stätte potenzieller Brutvogelarten in räumlichem Zusammenhang weiterhin erfüllt wird (§ 44 Abs. 5 Satz 

3 BNatSchG).  

 

A CEF 1 Erhalt bzw. Einrichtung von extensiven Grünlandflächen entlang des Waldrandes und auf öf-

fentlichen Grünland (Größe 0,7 - 1ha) 

Entlang des Waldrandes ist zwischen dem geplanten Weg und dem Waldrand ein möglichst breiter 

extensiv gepflegter Grünstreifen zu etablieren, der durch eine von Knoblauchkröten nicht überwindbare 

Barriere vom Fuß- bzw. Radweg abgegrenzt wird. Die große verbleibende öffentliche Grünlandfläche 

im Nordwesten des B-Plan ist zumindest partiell als Landlebensraum für die Art in gleicher Weise her-

zurichten und zu pflegen. Folgendes Pflegeregime wird empfohlen: 

�x Mahd nur ein bis zweimal im Jahr 

�x Gelegentliches punktuelles kleinräumiges Abschieben des Oberbodens zur Freilegung des 

grabfähigen Sandbodens und zur Förderung von jungen Brachestadien  

�x Belassen von stärkerem liegendem Totholz und Steinhaufen in der Umgebung der Laichgewäs-

ser als Versteckmöglichkeit. 

A CEF 2 Ausgleichsmaßnahme für Brutvögel (nur falls Bäume gefällt werden) 

Die verloren gehenden potenziellen Höhlenbrutplätze im Eingriffsbereich sind ggf. vor der notwendigen 

�)�l�O�O�X�Q�J���Y�R�Q���%�l�X�P�H�Q�����R�K�Q�H���Ä�7�L�P�H-Lag-�(�I�I�H�N�W�³�����G�X�U�F�K���H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G�H���9�R�J�H�O�Q�L�V�W�N�l�V�W�H�Q���I�•�U���+�|�K�O�H�Q�E�U�•�W�H�U��

und Nischenbrüter zu ersetzen. Art und Anzahl der Ersatznistkästen richtet sich nach der Anzahl der zu 

fällenden Bäumen und der ermittelten Brutvogelreviere im jeweiligen Umfeld sowie dem Ergebnis der 

Untersuchungen aus V CEF 6.  
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A CEF 3 Ausgleichsmaßnahme für Fledermäuse (nur falls Bäume gefällt werden) 

�9�R�U���G�H�P���9�H�U�O�X�V�W���G�H�U���4�X�D�U�W�L�H�U�H�����R�K�Q�H���Ä�7�L�P�H-Lag-�(�I�I�H�N�W�³�������G���K�����Y�R�U���G�H�Q���5�R�G�X�Q�J�V�D�U�E�H�L�W�H�Q���X�Q�G���Y�R�U���%�H�J�L�Q�Q��

der Baumaßnahmen sind verschiedene Fledermauskästen fachgerecht in räumlicher Nähe an geeigne-

ter Stelle anzubringen und dauerhaft zu unterhalten. Art und Anzahl der Ersatzquartiere richtet sich nach 

dem Ergebnis der gezielten Begutachtung der zu fällenden Gehölze.  

6.3 Vorgezogene Ersatz- und Kompensationsmaßnahmen (FCS Maßnahmen) 

Im Zuge der Konfliktanalyse wurde festgestellt, dass die Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i. V. m. 

Abs. 5 BNatSchG nicht erfüllt sind. Daher sind keine F CEF Maßnahmen notwendig, um die natur-

schutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von den Verboten gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG 

zu gewährleisten. 

Tabelle 5 Maßnahmenübersicht 

Nr. im ASB Maßnahmenkurzbeschreibung ASB betroffene Arten  

Spezifische Maßnahmen zur Vermeidung (V CEF Maßnahmen) 

V CEF 1 Amphibienschutzzaun entlang der Waldkante Knoblauchkröte 

V CEF 2 Baumschutzmaßnahmen Brutvögel/ 

Fledermäuse 

V CEF 3 Baufeldfreimachung (inkl. Rodungsarbeiten) muss außerhalb der 

Brutzeit der Brutvögel und der Hauptaktivitätsperiode der Fleder-

mäuse (01.10. - 28.02.) 

Brutvögel/ 

Fledermäuse 

V CEF 4 Keine Inanspruchnahme von Grünflächen außerhalb des Baufel-

des 

Brutvögel/ 

Fledermäuse 

V CEF 5 Vermeidung von Kollisionen an Fensterscheiben Brutvögel 

V CEF 6 Kontrolle von zu fällenden Gehölzen auf Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Brutvögeln und Fledermäusen 

Brutvögel/ 

Fledermäuse 

V CEF 7 Keine Baumaßnahmen nach Einbruch der Dunkelheit (März bis 

Oktober) 

Fledermäuse 

V CEF 8 Insektenfreundliche Beleuchtung Fledermäuse 

V CEF 9 Prüfung der zu fällenden Bäume auf Besatz Xylobionte Käfer 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (A CEF-Maßnahmen) 

A CEF 1 Erhalt bzw. Einrichtung von extensiven Grünlandflächen entlang 

des Waldrandes und auf öffentlichen Grünland (Größe 0,7 - 1ha) 

Knoblauchkröte 

A CEF 2 

(vorsorglich) 

Ausgleich der verloren gehenden Nistplätze für Höhlenbrüter 

durch Anbringen geeigneter Nistkästen in ausreichender Anzahl 

Brutvögel 
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Nr. im ASB Maßnahmenkurzbeschreibung ASB betroffene Arten  

A CEF 3 

(vorsorglich) 

Ersatz von Fledermausquartieren vor dem Verlust der Quartiere 

���R�K�Q�H���Ä�7�L�P�H-Lag-Effekt"); Anbringen von Ersatzquartieren. 

Fledermäuse 

Vorgezogene Ersatz- und Kompensationsmaßnahmen (FCS Maßnahmen) 

nicht erforderlich 

 
7 Monitoring 

Ein Monitoring wird vorerst nicht als notwendig erachtet. 

8 Zusammenfassende Darlegung der naturschutzfachlichen Voraussetzungen für die 
Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG 

Gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG können hinsichtlich der Arten nach Anhang IV der FFH- Richtlinie und 

der europäischen Vogelarten von den Verboten des § 44 BNatSchG Ausnahmen zugelassen werden. 

Nachfolgend wird zusammenfassend dargelegt, ob die naturschutzfachlichen Ausnahmevorausset-

zungen erfüllt sind. 

8.1 Tierarten des Anhangs IV FFH-Richtlinie 

Da für die Tierarten des Anhangs IV FFH-Richtlinie im Rahmen dieses ASB im Untersuchungsgebiet 

keine Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfüllt sind, ist die Darlegung 

der naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG nicht er-

forderlich. Voraussetzung ist die Umsetzung der konzipierten CEF-Maßnahmen. 

8.2 Europäische Vogelarten 

Für die europäischen Vogelarten im UG sind unter Berücksichtigung von CEF-Maßnahmen keine Ver-

botstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG einschlägig. Die Darlegung der natur-

schutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme nach § 45 Abs. 8 BNatSchG ist nicht erforderlich. 

8.3 Prüfung auf Alternativen  

Die Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG sind weder für die Tierarten des 

Anhangs IV FFH-Richtlinie noch für die europäischen Brutvogelarten einschlägig. Eine Prüfung auf Al-

ternativen ist daher nicht notwendig. 

9 Zusammenfassung 

In der Gemeinde Panketal (LK Barnim in Brandenburg) ist vorgesehen Planungsrecht für ein Gymna-

sium mit Sportanlagen zu schaffen. Geplant ist ein 4-5-zügiges Gymnasium mit Mensa, Dreifeld-Sport-

halle, Frischeküche sowie Sport- und Schulhofflächen.  

Gemäß den gesetzlichen Vorschriften ist in diesem Kontext festzustellen, ob Vorkommen von europa-

rechtlich geschützten Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie bzw. Vorkommen von europäischen 

Vogelarten nach Artikel 1 der Vogelschutz-Richtlinie (VS-RL) von den Zugriffsverboten des § 44 (1) 

BNatSchG betroffen sein könnten.  
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�'�H�U�� �*�H�O�W�X�Q�J�V�E�H�U�H�L�F�K�� �G�H�V�� �%�H�E�D�X�X�Q�J�V�S�O�D�Q�H�V�� �1�U���� �����3�� �Ä�/�D�X�V�H�E�H�U�J�³�� �O�L�H�J�W�� �L�P�� �2�U�W�V�W�H�L�O�� �=�H�S�H�U�Q�L�F�N�� �G�H�U�� �*�H��

meinde Panketal. Das etwa 9 ha große Plangebiet ist nach Osten (Buchenallee), Süden (Robert-Koch-

Straße) und Westen (Schönower Straße) durch bestehende Straßen begrenzt. Der Geltungsbereich 

des Bebauungsplanes besteht aus den folgenden Fluren und Flurstücken aus der Gemarkung Zeper-

nick: Flur 3; Flurstücke 36, 38, 39/2, 2266, 2267, 2272, 2273, 1661 (teilw.), 1673 (teilw.) und 2220 

(teilw.). Es handelt sich um eine Ackerfläche, auf der im Jahr 2023 Sommergetreide (Weizen) angebaut 

wurde.  

Es wurden insgesamt 20 Begehungen (teilw. drei an einem Tag) zur Erfassung der Avifauna und wei-

terer Anhang IV Arten der FFH-Richtlinie durchgeführt wobei die jeweiligen fachlich anerkannten und 

empfohlenen Kartiermethoden angewendet wurden.  

Im Rahmen einer Relevanzprüfung konnten unter der Berücksichtigung der Ergebnisse der Ortsbege-

hungen mit Ausnahme von europäischen Brutvogelarten, Amphibien, Fledermäusen sowie xylobionte 

Käfer ein Vorkommen von europarechtlich relevanten Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-

RL ausgeschlossen werden.  

Im Hinblick auf die Artengruppe der Brutvögel und Amphibien ergeben sich durch die Baumaßnahmen 

Eingriffe i. S. des § 44 (1) Nr. 1 - Nr. 3 BNatSchG durch eventuell notwendige punktuelle Baumfällungen 

sowie dem Verlust der Ackerflächen. Xylobionte Käfer und Fledermäuse sind potenziell von den even-

tuell notwendigen punktuelle Baumfällungen betroffen. 

Die Knoblauchkröte hat mutmaßlich ihre Landlebensräume in der Ackerfläche, welche zugleich das 

Plangebiet ist. Daher ist zur Vermeidung von Tötungen und Verletzungen von Individuen der Art ein 

Amphibienschutzzaun entlang der Waldkante aufzustellen. Gleichzeitig sind unversiegelte grabfähige 

Grünlandflächen entlang der Waldkante in ausreichendem Ausmaß zu erhalten.  

Für die zu fällenden Bäume werden populationswirksame Beeinträchtigungen der Brutvögel und Fle-

dermäuse erwartet. Diese werden durch eine Bauzeitenregelung und einer Vorabkontrolle nach Fort-

pflanzungs- und Ruhestätten in den zu fällenden Bäumen vermieden. Vorsorglich wurden A CEF Maß-

nahmen zum Ausgleich baubedingt verlorengehender Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Brutvögeln 

und Fledermäusen konzipiert. Die potenziellen Fortpflanzungsstätten der Feldlerche genießen nur wäh-

rend der Fortpflanzungszeit gesetzlichen Schutz (vgl. MUGV 2018), so dass die Verbotstatbestände 

nach § 44 (1) Nr.3 BNatSchG nicht als einschlägig zu bewerten sind. Zumal es sich vermutlich bei dem 

Vorkommen im Plangebiet nur um ein einzelnes Feldlerchenmännchen handelte und das Bruthabitat 

nicht alljährlich wieder aufgesucht wird. Gründe für letzteres sind die üblichen Fruchtwechsel auf der 

Ackerfläche sowie die suboptimalen Rahmenbedingungen (umgeben von vertikalen Strukturen), die die 

Ackerfläche für Feldlerchen unattraktiv werden lassen.  

10 Fazit 

Für die im UG vorkommenden Arten des Anhang IV FFH-Richtlinie und alle nachgewiesenen europäi-

schen Vogelarten kann eine verbotstatbeständliche Beeinträchtigung unter Berücksichtigung von Ver-

meidungsmaßnahmen und vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen ausgeschlossen werden. Die An-

wendung der Ausnahmeregelung nach § 45 (7) BNatSchG ist nicht erforderlich.  

Artenschutzfachlich unüberwindbare Hindernisse stehen der Realisierung des Vorhabens nicht entge-

gen. 
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12 Anhang 1 Fotodokumentation 

Abbildung 6 die Ackerfläche Anfang Mai mit Feldlerchenfenster 

Abbildung 7 die Ackerfläche Anfang Mai mit Grenze zum bebauten Einzelgrundstück 
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Abbildung 8 Die Ackerfläche Ende Juni 

Abbildung 9 Waldbereich mit Holzhaufen 
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Abbildung 10 östlicher Waldbereich mit Bäumen jüngeren Alters, Birke stellenweise dominierend 

 

Abbildung 11 Die höhlenreiche Hainbuchenreihe nordwestlich des B-Plan 
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Abbildung 12 Die Gehölzgruppe als potenzielles Habitat für Heldbock und Eremit 

 

Abbildung 13 Die Traubeneiche mit Mulmkörper 
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Abbildung 14 Buntspechthöhle, Jungvögel festgestellt am 24.05.2023 

Abbildung 15 der bereits von UWEG erwähnte Horst, 2023 unbesetzt 
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Abbildung 16 Das Kleingewässer, gut gefüllt am 19.04.2023 

 

Abbildung 17 Das Kleingewässer am 24.05.2023 schon mit deutlich reduziertem Wasserstand 

 

 

 


























